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Aktuelle Auslese 
UMSÄTZE 1961 

Nach den ersten Ergebnissen der 
Umsatzsteuerstatistik 1961 belief 
sich der gesamte Umsatz der 
schle sw ig-halstemischen Wirt­

schaft auf 19,4 Mrd. DM; das sind 1,7 Mrd. DM 
oder 10o/o mehr als im Jahre 1960. 

Umsatz 
Steuer--

pflicb-
Zunahm~ 

Winachalta~reich 
aeaenü~r 

tiae Mili.DM 
1960 
in % 

Herstellendeo W>d nrar~itendea 
Gewerbe 18 771. 8 549 11 

lnduaule 2 339 s 317 8 
Handwerk 13 833 2 598 11 

Großhandel ~ 056 I. 667 7 

Einzelbandei 19 191 3 868 11 

Foutwirtschalt, sewerbliche 
G lttnerei, Tierzucht, Hochsee-
fischerei 1 063 113 15 

Sonstise Wlruchalta~reiche 18 73~ 2 191 8 

lnaaesamt 61 818 19 388 10 

(Alle Ans•~n ohne ateuerbdceite landwictacb,.ftliche Umsltze und 
ohne Steuerpllichtiae mit weoiaer ab 12 500 DM Jahteswnutz) 

WIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG 
IM EINKLANG MIT DEM BUND 

Die Ergebnisse der ersten vorläufigen Schät­
zung des Bruttoinlandsprodukts ze1gen, daß die 
wirtschafthebe Entwicklung Schleswig-Hol­
steins im Jahre 1961 mit dem Bund Schritt ge­
halten hat . 

Neben der Industrie und dem Bauhauptgewerbe 
hat zu dieser positiven Entwicklung insbeson­
dere die Landwirtschaft beigetragen. 

Bruttoinlandsprodukt 
- vorllllfiae Zahlen -

1960 I 
Mili.DM 

1961 Zuwachsrare 

io % 

Schleswis•Holstein 9 666 I 10 734 11 
RW>d 1 277 950 303 690 10 

1) ohne Saarland und Bechn 

f 
ZAHL DER MITHELFENDEN 
NAHM ZU 

Im Oktober 1961 wurden durch den 
Mikrozensus mehr als 1 Million am 
Erwerbsleben beteiligte Personen 
ermittelt. Davon standen 776 000 in 

einem abhängigen Arbeitsverhältnis und 226 000 
waren Selbständige und mithelfende Familien­
angehörlge. Die gegenüber 1960 zu verzeich­
nende geringe Zunahme der Erwerbstätigen ist 
vor allem auf eine Erhöhung der Zahl der Mit­
helfenden zurückzuführen. 

Schulen 

Volkuchule 
Mittelschule 
Gymnasium 

SCHÜLERZAHL 
KAUM VERÄNDERT 

Die Zahl der Schüler in den öffent­
lichen Schulen Schleswig- Holsteins 
hat sich im letzten Jahr folgender­
maßen entwickelt: 

Schüler in I 000 

Mal 1961 Mai 19621 
VeclndetunJ 

221,4 220,5 • 0,1. ,. 
31.,6 35,8 + 3,3 ... 
33,0 32,7 • 1,0 ... 

1) •orliufi,ge Er,gebn1ue 
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Aus dem Inhalt 
Mllchwlrtschaft 1961 Seite 168 

In der Meiereiwirtschaft Schleswig-Holsteins voll­
zieht sich ein Rationalisierungsprozeß. Die Zahl 
der Meiereien wird von Jahr zu Jahr germger, 
und das Schwergewicht der Verarbeltung verschiebt 
sich von den kleineren zu den größeren Betrieben. 
Im Gegensatz zu der Entwicklung im Bund, in dem 
das sog. Meiereisterben bereits die Meiereien bis 
zu einem Milchanfall von 5 000 t erfaßt hat, liegt in 
Schleswig-Holstein der kritische Punkt noch bei der 
2 000 t-Grenze. Während 1950 noch 56o/o aller 
Meiereien des Landes eine Milchmenge bis zu 
2 000 t hatten, fiel dieser Anteil bis 1960 auf 41%. -
1m Meiereiwesen ist die Stellung der Genossen­
schaften überragend. Ihr Anteil an der Zahl der 
Meiereien betrug 1960 88%. - Auch 1961 hat die 
seit Jahren zu verzeichnende Aufwärtsentwicklung 
in der Milchwirtschaft Schleswig-Holsteins ange­
halten. Die Milcherzeugung ( 1, 8 Mill. t) und die 
Milchanlleferung ( 1,6 Mill. t) erreichten 1961 eine 
neue Rekordhöhe. - Von der angelieferten Milch 
waren 4 7'?o Sommermilch (Mai bis September) und 
53% Wintermilch. Der Anteil der tbc-fre1en Milch 
erreichte 99%. Der Anteil der in Güteklasse I fal­
lenden Milch stieg von 840/o (1960) auf 87%. Der 
Fettgehalt der angelieferten Milch lag mit 3,8~% fast 
auf der 1960 erzielten Rekordhöhe von 3,81%.- Der 
Milchertrag je Kuh steigt ununterbrochen. Er mach­
te 1961 in Schleswig-Holstein 3 980 kg je Kuh aus . 
Der Bundesdurchschnitt lag bei 3 428 kg. -Die But­
terproduktion des Landes überstieg 1961 wieder alle 
Vorjahre. Sie erreichte 1961 50 300 t. 99% der 
Produktion bestanden aus Markenbutter. - Die Käse­
herstellung Schleswig-Holsteins war gegenüber 1960 
leicht rückläufig. Es wurden 7,8 Mill. t produziert. 
Auch die Herstellung von Kondensvollmilch blieb 
leicht unter dem Vorjahre; 1961 wurden 44 900 t 
erzeugt. - Der Trinkmilchabsatz konnte sich gegen­
über 1960 etwas verbessern. Bei der nach Harnburg 
gehenden Milch wurde der Absatz von loser Milch 
wiederum geringer. Auch innerhalb Schleswig-Hol­
steins ist der Milchabsatz in Flaschen und Packungen 
ständig im Vordringen. Die Milchwirtschaft 
Schleswig-Holsteins ist unverändert in starkem 
Maße auf den Absatz außerhalb der Landesgrenzen 
angewiesen. Von der Buttererzeugung wurden 1961 
drei Fünftel in andere Bundesländer geliefert. Bei 
Kondensvollmilch betrug der Überschuß 65% und bei 
der Trinkmilch 36o/o. Nur beim Käse deckte Schles­
wig-Holstein seinen Bedarf lediglich zu 75%. 

und in der Fleischerzeugung über dem Bundesdurch­
schnitt. In Schleswig-Holstein sind die Schweine­
bestände seit 1953 um 37% aufgestockt worden; im 
Bundesgebiet nur um 270/o. Die Erzeugung von Ge­
flügelfleisch wurde auf rund 6 500 t beziffert. Sie 
ist nach der Liberalisierung der US-Importe im 
Aprill961 rückläufig gewesen.- Mit 215 OOORindern 
wurde über die schleswig-holsteinischen Seegrenz­
schlachthöfe etwa die gleiche Menge wie 1959/60 
eingeführt. Sie entspricht ungefähr der Hälfte der 
gesamten Rindereinfuhr der Bundesrepublik. Bei 
den Schweinen hat sich die Einfuhrmenge gegenüber 
1959/60 deutlich vergrößert. Mit 536 000 Tieren 
waren es fast zwei Drittel der Einfuhren für das 
gesamte Bundesgebiet. - Die in Schleswig-Holstein 
nicht für den Eigenbedarf benötigten Schlachttiere 
werden in das übrige Bundesgebiet gebracht; sie 
werden überwiegend lebend versandt. Der Rinder­
versand hat sich in den letzten Jahren auf ungefähr 
gleicher Höhe gehalten. Der Versand von Schlacht­
schweinen ist bis zum Wirtschaftsjahr 1959/60 kon­
tinuierlich angestiegen. Im Wirtschaftsjahr 1960/61 
hat der Versand lebender Schweine abgenommen, 
was auf eine Ausweitung des Fleischversandes 
zurückzuführen ist. Von der in Schleswig- Holstein 
verfügbaren Fleischmenge (Eigenerzeugung und 
Empfang) blieb 1960/61 wie bisher etwa ein Drittel 
im Lande, zwei Drittel mußten in das Bundesgebiet 
versandt oder exportiert werden. - Von den 88 000 
Tieren des Weidemastangebotes 1961 sind im Weide­
abtrieb rund 40 400 Rinder über den Husumer Markt 
gegangen. 63% der in Husum verkauften Tiere waren 
Ochsen. 

Löhne in der Landwirtschaft 1961 Seite 17 4 

Im September 1961 erhielten die im Stundenlohn 
stehenden männlichen Landarbeiter in Schleswig­
Holstein einen Lohn von 1,98 DM/Stunde. Die Spe ­
zialarbeiter verdienten im Schnitt 2,10 DM. Damit 
erhöb.ten sich die Verdienste gegenüber September 
1960 um 19 Dpf bzw. um 12 Dpf. Der tarüliche 
Stundenlohnsatz für männliche Landarbeiter betrug 
1961 in der Lohngruppe Ill für schwere Arbeiten 
1,84 DM/Stunde. - Die als Monatslöhner in Mittel­
betrieben (20 - 50 ha LN) beschäftigten männlichen 
Landarbeiter erhielten im September 1961 als 
Bruttobarlohn durchschnittlich 281 DM. Der Barlohn 
stieg damit von 1960 auf 1961 um 10%. Die in Groß-
betrieben (50 und mehr ha LN) beschäftigten männ­
lichen Landarbeiter verdienten im Schnitt 298 DM, 
das sind 50/o mehr als 1960. Die weiblichen Arbeits­
kräfte bekamen 1961 in Mittelbetrieben 164 DM und 

Vieh· und Fleischwirtschaft 1960/61 Seite 170 in Großbetrieben 186 DM. 

Mit einer Erzeugung von rund 246 000 t Fleisch hat 
die schleswig-holsteinische Landwirtschaft im Wirt­
schaftsjahr 1960/61 einen neuen Höchststand er­
reicht. Annähernd 5 000 t Fleisch wurden mehr 
erzeugt als 1959/60. Die Fleischleistung des Landes 
hat sich damit seit 1953/54 um fast 27'?o erhöht. -
Schleswig-Holstein konnte seinen R1nderbestand 
stärker ausbauen als der Bund. Auch bei den 
Schweinen liegt das Land in der Bestandsausweitung 

Industrie 1961 Seite 177 

Ende September 1961 gab es in Schleswig-Holstein 
2 765 Industriebetriebe mit rund 181 000 Beschäf­
tigten. Die meisten Betriebe gehörten - wie auch in 
den Vorjahren - zum Industriezweig Molkereien und 
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Milchverarbeitung. Die größte Beschäftlgtenzahl 
hatte der Schiffbau, Er lag auch mit seinem Anteil 
am gesamten Industrieumsatz (13%) weit an der 
Sp1tze. Es folgen der Maschinenbau sowie die 
Molkereien und Milchverarbeitung mit einem Um­
satzantell von Je 6%. - Von den Industriebetrieben 
waren 180/o FlUchtlingsbetriebe. Die durchschnitt­
liche Betriebsgröße stieg bei der Flüchtlingsindu­
strie von 23 (1952) auf 47 Beschäftigte je Betrieb, 
bei der Nicht-Flüchtlingsindustrievon 40 auf 70. 

Handwerk 1961 Seite 182 

D1e Zahl der ständig tätigen Handwerksbetriebe hat 
seit der letzten Handwerkszählung im Jahre 1956 um 
12,-. auf 24 500 abgenommen. In den einzelnen Hand­
werkszweigen sind jedoch die Veränderungen der 
Betriebszahl unterschiedlich. Die Zahl der Beschäf­
tigten hat seit 1956 nur verhältnismäßig wenig, 
nämlich um 3'fo, zugenommen; im Jahresdurchschnitt 
1961 betrug sie 145 000. Von der Gesamtzahl der 1m 
Handwerk Beschäftigten entfielen auf die Gruppe Bau 
und auf die Metall verarbeitenden Handwerke zusam­
men fast zwei Drittel. Die Nahrungsmittelhandwerke 
folgten mit 14'fo erst in großem Abstand. - Der Ge­
samtumsatz des Handwerks hat mit 3,6 Mrd. DM 
einen neuen Jahreshöchstwert erreicht, der 83'fo 
über dem Wert von 1955 lag. Das Schwergewicht des 
Handwerks - gemessen am Umsatz - lag bei der 
Metallvcrarbeitung, auf die 31ljlo des Umsatzes ent­
fielen; dichtauf folgten die Bauhandwerke mit 29,-o. -
Von besonderem Interesse ist die Entwicklung des 
Handelsumsatzes, der sich aus der Differenz 
Z\\ ischen dem Gesamtumsatz und dem Handwerks­
umsatz errechnet. Er betrug 1961 rund 1 Mrd. DM, 
das entspricht gegenüber 1955 einer reichlichen 
Verdoppelung. Der Anteil des Handelsumsatzes am 
Gesamtumsatz (Handelsquote) betrug 1961 29,-o. 

Zahlungsschwierigkelten 1961 Seite 185 

Im Jahre 1961 wurden bei den Amtsgerichten in 
Schleswig-Holstein 116 Insolvenzen registriert, das 
sind 20 Fälle mehr als 1960. Die Zahl der Konkurse 
- ohne Anschlußkonkurse - betrug 95, von denen 

aber nur 62 zur Eröffnung eines Verfahrens führ­
ten. In 33 Fällen wurde die Verfahrenseröffnung 
abgelehnt. da die Konkursmasse zur Bestreitung 
der Kosten des Verfahres nicht ausreichte. Zuge­
nommen haben ausschheßllch d1e Konkurse von 
Erwerbsunternehmen. 

Kommunaler Finanzausgleich Seite 187 

Für das Jahr 1962 wurde die kommunale Finanzaus­
gleichsmasse auf rund 209 Mill. DM festgesetzt. 
Das bedeutet gegenüber 1961 eine Steigerung von 
84 Mill. DM. - Von der gesamten Finanzausgleichs­
masse entfallen auf die Schlüsselzuweisungen an die 
Gemeinden und die Kreise einschließlich der Grund­
steuerausgleichsentschädlgung 790/o . 

lehrernachwuchs Se1te 187 

Im Januar 1962 wurden die drei Studienseminare 
des Landes von insgesamt 200 Referendaren besucht. 
Der Anteil der Frauen betrug 29%. 

Pädagogische Hochschulen Seite 188 

Die beiden Pädagogischen Hochschulen des Landes 
werden fast nur von Studierenden besucht, die auch 
ihren ständigen Wohnsitz in Schleswig-Holstein 
haben. Von den 1 165 deutschen Studierenden des 
Wintersemesters 1961/62 wohnten 1 130 in Schles­
wig- Holstein. 

Akademische Prüfungen Se1te 188 

Im Studienjahr 1960/61 nahmen 639 deutsche Stu­
dierende der Universität in Kiel an einer Staats­
oder Diplomprüfung und 200 an einer Doktorprufung 
teil. Der weitaus größte Teil der Kandidaten be­
stand dle Prüfung. 

Erläuterungen 

Die Quelle ist ou~ bei Zahlen n~merkr, die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Mit "Kreisen• in Tabelleollberschnften stnd die kreisfreien Stidie und Landltreise aemeint. 

Differeoze~~ zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
u.nahhinaige Runduna; allen Rechnunsen Iiesen die uoaerundeteo Zahlen zugrunde. 

Bel Grössenklassen bedeutet •a-b": a bis unter b. Zahlen in ( ) haben etngescruinlne Aussagefihiakeh. 
Zeichen an Zahlen bedeuten: p • •orllufige, r • berichtigte, s • auchätzte Zahl. ~ bl'deuret Ourchscholu. 

Zeichen statt Zahlen bedeuten: 
• • ZahlenW!ert genau Null 
0 • ZahleoW~ert gröuer als Null, aber kleiner als die Hllfte der klrlnsten Jn der betreffendrn Tabelle verW~rndrten Einheit 
, • ZahlrnW~err aus sac:hlichrn oder tec:bolscben Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen nicht eingesetzt 
.... ZahlenW~ert noch olcht bekannt 
s • Angabe nach der Bezeichnung des betrrffenden Tabellenfaches sinnins 
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Die Milchwirtschaft Schleswig-Holsteins 1961 
- Von Dr. Karl Brackmann, Kiel -

Im Zuge einer seit 10 Jahren anhaltenden 
Konzentration vollzieht sich in der Meierei­
wirtschaft Schleswig- Holsteins ein Rationali­
sierungsprozeß von beachtlichem Ausmaß. Von 
Jahr zu Jahr wird die Zahl der Meiereien ge­
ringer, von Jahr zu Jahr verschiebt sich vor 
allem das Schwergewicht der Verarbeitung von 
den kleineren zu den größeren Betrieben. Eine 
im ganzen Bundesgebiet alle 5 Jahre vorge­
nommene Strukturerhebung weist filr die 
Meiereien Schleswig-Holsteins einschließlich 
der Dauermilchbetriebe von der Vorkriegszeit 
(Milchwirtschaftsverband Schleswig- Holstein) 
bis heute nachstehende Wandlungen auf: 

Meiereien aüt Zahl der Beuiebo< 
Milchanfall 

in t 1937 1950 1955 1960 

bis 500 « I I 
501- I 000 196 59 52 23 

1 001- 2 000 346 247 224 !75 
2 001- 3 500 158 149 159 167 

3 501- 5 000 

} 23 
49 61 50 

5 001- 7 000 18 15 35 
7 001- 10 000 13 13 15 

über 10 000 7 8 14 20 

Zusarnmeo 774 544 539 485 

davoo 
bis 2 000 586 307 277 198 
Uber 2 000 188 237 262 287 

Im Gegensatz zu der Entwicklung im Bund, in 
dem das sogenannte Meiereisterben bereits die 
Meiereien bis zu einem Milchanfall von 5 000 t 
erfaßt hat, liegt in Schleswig-Holstein der kri­
tische Punkt noch immer bei der 2 000-t­
Grenze. Während 1950 noch rund 56% und 1955 
noch rund 51 o/o aller Meiereien des Landes eine 
Milchmenge bis zu 2 000 t hatten, fiel der Anteil 
dieser Meiereien bis 1960 auf 41 o/o . Während 
1960 gegenüber 1955 insgesamt 54 Meiereien 
weniger vorhanden waren, verringerte sich die 
Betriebsgröße bis zu 2 000 t um 79 Betriebe 
besonders stark. Diese Tatsache bestätigt, daß 
die kleinen Betriebe der Entwicklung der Zeit 
und ihren nach jeder Richtung steigenden An­
forderungen am wenigsten gewachsen und daher 
auch in erster Linie zur Schließung oder zur 
Zusammenlegung genötigt sind. 

Bei dieser Entwicklung darf jedoch nicht über­
sehen werden, daß der aus wirtschaftlichen 
Gründen "beschlossene" Übergang zum größeren 
Betrieb noch übertroffen wird durch die sozu­
sagen "natürliche" Bewegung zum größeren 
Betrieb, die durch das anhaltende Steigen der 
Milcherzeugung bedingt ist . In jeder Betriebs­
gruppe rücken die Spitzenbetriebe bei erhöhtem 
Milchanfall in die nächsthöhere Betriebsgröße 
vor. Die Erhebung über die Struktur der Meie­
reien hat ergeben, daß sich in Schleswig-Hol­
stein die Jahresverarbeitung je Betrieb von 

2 581 t (1955) auf 3 478 t (1960) erhöht hat. Von 
dieser Erhöhung um 35o/o sind 21o/o auf die ver­
stärkte Erzeugung und 14% auf die Übernahme 
von Milch stillgelegter Betriebe zu rechnen. 

Der Anteil der verschiedenen Betriebsgrößen 
amGesamtbestand der Meiereien und der Anteil 
am Gesamtmilchanfall, den jede dieser Be­
triebsgrößengruppen verarbeitet, sieht für 
1960 folgendermaßen aus: 

Betriebsgrösse Zahl der Verarbeitete 
nach Milchanfall Beuiebe Milch 

in t in " in% 

bis 2 000 41 16 
2 001 - 5000 45 39 
5 001 - 7000 7 12 
7 001 - 10 000 3 8 

über 10 000 4 25 

ZusarDIQen 100 100 

Schon aus der Tatsache, daß trotz aller Schlie­
ßungen und Zusammenlegungen auch heute noch 
41% aller Meiereien lediglich 16% des Milch­
anfalls verarbeiten und 86% der Betriebe nur 
bis zu 5 000 t groß sind, kann gefolgert werden, 
daß die Entwicklung zum größeren Betrieb in 
Zukunft verstärkt anhalten wird. 

Im Meiereiwesen ist die Stellung der Genossen­
schaften überragend. Ihr Anteil an der Zahl der 
Meiereien belief sich 1937 auf 77%, 1950 und 
1955 auf je 86o/o und 1960 auf 88%. 

Auch im Jahre 1961 hat die seit Jahren zu ver­
zeichnende Aufwärtsentwicklung in der Milch­
wirtschaft Schleswig-Holsteins angehalten. 
Der Rindviehbestand des Landes hat sich nach 
den Dezemberzählungen von 1960 auf 1961 um 
42 171 Tiere erhöht und mit 1 251 2 93 Stück 
eine bisher nicht dagewesene Höhe erreicht. 
Wenn die Zunahme auch in starkem Maße einer 
Vermehrung des Mastviehs zuzurechnen ist, so 
hat doch das Milchvieh ebenfalls entsprechend 
zugenommen. Das bisherige Verhältnis, nach 
dem auf 100 Stück Rindvieh 37 Kühe kamen, 
besteht weiter . Im Dezember 1961 wurden im 
Lande mit 466 628 Milchkühen 6 608 Tiere mehr 
gezählt als 1960. Auch das ist ein Höchststand, 
den es bisher in Schleswig-Holstein nicht gege­
ben hat. Er läßt für 1962 eine Milcherzeugung 
erwarten, die die des Jahres 1961 noch über­
trifft. 

Milcherzeugung und Mitchanlieferung zeigen 
in den letzten Jahren folgende Entwicklung; 

Erzeugung Anlleferuog 

-I 000 t-

1958 1 699 1 473 
1959 1 682 1 476 
1960 I 750 I 540 
1961 1 831 1 594 

Erzeugung (+ 4,6o/o) und Anlieferung (+ 3,5%) 
stiegen damit 1961 auf eine neue Rekordhöhe . 
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Von der angelieferten Milch waren 1961 47"/o 
Sommermilch (Mai bis September) und 53% 
Wintermilch. Der Anteil der tbc-freien Milch 
erretchte 99%. Der Anteil der in Güteklasse I 
fallenden Milch stieg von 84% (1960) auf 87%. 
Zur Güteklasse II gehörten 12% und zur Güte­
klasse III nur noch 1%. Der Fettgehalt der an­
gelieferten Milch lag mit 3,80% fast auf der im 
Vorjahr erzielten Rekordhöhe von 3,81"/o. 

Der Milchertrag je Kuh steigt ununterbrochen. 
Er erhöhte sich auch 1961 wieder und liegt un­
verändert an der Spitze aller Bundesländer. Er 
nahm in den letzten 5 Jahren folgendermaßen 
zu: 

Milchertrag je Kuh ln kg 

Schleswlg·Holsrein Band 

1956 3711 3 005 
1960 3 965 3 395 
1961 3 980 3.(28 

Zunahme 
YOn 1956 bis 1961 + 269 + .(23 

Die für den Bund beigefügten Zahlen machen 
deutlich, daß sich der Vorsprung Schleswig­
Holsteins stetig verringert. Die fortschreitende 
Technisierung der Landwirtschaft hat vor allem 
im süddeutschen Raum eine zunehmende Erset­
zung von Arbeitskühen durch Milchkühe zur 
Folge und läßt dadurch in diesen Gebieten die 
Milchleistungen unverhältnismäßig stark an­
steigen. 1956 lag der Milchertrag in Schleswig­
Holstein noch um 23"/o über dem Bundesdurch­
schnitt, heute trotz einer Zunahme von 269 kg 
je Kuh nur noch um 16%. Marktpolitisch gese­
hen bedeutet diese Entw1cklung, daß Schleswig­
Holstein in seinem übergebietliehen Absatz 
einem verschärften Konkurrenzdruck begegnet. 

Die Butterproduktion Schleswig-Holsteins über­
stieg 1961 wieder alle VorJahre. Sie erreichte 
50 320 t gegenüber 48 765 t 1960. 990fo der Pro­
duktion bestand aus Markenbutter. Die für die 
Butter erzielten Preise konnten sich zwar nach 
dem empfindlichen Rückschlag von 1960 erholen, 
blleben aber trotzdem noch unter den Preisen 
der davor liegenden Jahre. 

Preise f.U Markenburtee ln DM je kg 

Meierelabgabe- V erbraacher-
pr~i• preis 

1956 6,15 6,94 
19S7 6,28 7,08 
1958 6,11 6,96 

1959 6,21 7,13 
1960 5,71 6,.(7 
1961 6,06 6,82 

Ein Ereignis besonderer Art war es in der 
Milchwirtschaft Schleswig-Holsteins, als 1961 
das neue Butterwerk in Schleswig in Betrieb 
genommen wurde. Es konzentriert die Produk­
tion von Butter von bis dahm 43 verschiedenen 
Meiereien nunmehr an einer Stelle und erfüllt 
damit auch weitgehendst die Forderung des 
Marktes nach Großangeboten. 

Die Käseherstellung Schleswig- Holsteins war 
gegenüber 1960 leicht rückläufig. Es wurden 
hergestellt: 

I ()60 1961 
-r-

Tllsirer 3 858 3 826 
Edamer 856 966 
Gouda 521 <471 
Camemberr I 971 1 875 
Andere Sorten 8.(7 630 

Zusammen 8053 7 768 

dayoo mlr eio"m Fettgehalt von 
bis 10 7o (Magerkise) 378 264 

• 20,. 372 206 
" 30 7o 1 5 S3 I 5 53 
" 40,. 692 791 
• 45 7o 4 30 I 4 300 

über 45 7o 757 65.( 

Das Nachlassen der Produktion hat die beson­
dere Bedeutung der vier Kreise Eutin, Plön, 
Segeberg und Steinburg in der Käseherstellung 
des Landes noch verstärkt. Während die Er­
zeugung in diesen Kreisen mit 4 929 t 1960 und 
4 898 t 1961 praktisch gleich hoch blieb, ging 
sie in den übrigen Kreisen um 80fo zurück. Der 
Anteil dieser vier Kreise an der Landeserzeu­
gung erhöhte sich auf 630Jo. 

Die Herstellung von Kondensvollmilch blieb 
leicht unter dem Vorjahr; 1961 wurden 44 858 t 
erzeugt. 
Der seit Aufhebung der Bewirtschaftung unauf­
haltsam nach oben gehende Schlagsahneverzehr 
steigerte sich 1961 nochmals. Der Absatz der 
Meiereien erhöhte sich von 9 100 t 1960 auf 
10 017 t. Es ist nicht uninteressant festzustel­
len, daß demgegenüber die Käseerzeugung des 
Landes noch nicht 7 800 t erreicht. 

Der Trinkmilchabsatz der Meiereien Schleswig­
Holsteins wurde zwar wie schon 1960 so auch 
1961 durch verregnete Sommermonate nachteilig 
beeinflußt, konnte sich aber trotzdem gegenüber 
dem Vorjahr etwas verbessern: 

1960 1961 
- I 000 r-

Meiereiabsatz 263,6 265,3 
davon an 
Hamburger Milchhandel 36,7 31,4 
Hambur11, Alsrermilchwerk H,O 39,3 
Berlio 26,8 25,9 

Meiereiabsatz in 
Schluwig-Holsreln 167,1 168,7 

Bei der nach Harnburg gehenden Milch wurde 
der Absatz von loser Milch wiederum geringer 
und der Absatz von Rohmilch an die Alster­
milchwerke wiederum größer. Ihr Anteil 1st 
von 470fo (1960) auf 56% gestiegen. 

Auch innerhalb Schlesw1g- Holsteins ist der 
Milchabsatz in Flaschen und Packungen ständig 
im Vordringen. Es wurden von den Meiereien 
innerhalb der Landesgrenzen abgesetzt: 

1960 1961 

Trinlcvollmllcb 167, I 
davon lose I 15,4 

in Flaschen und Packuag"n 51,7 

- 1000 r-

168,7 
112,3 
56,4 "' 33,. 
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Auch der Schulmilchabsatz weist eine Erhöhung 
auf. Er stieg bei Vollmilch von 1 783 t (1960)auf 
1 842 t, bei Mischtrunk auf 2 510 t. 

Die Magermilchrückgabe an Lieferer zeigt ein 
Ansteigen von 886 697 tim Vorjahr auf 923 557 t. 
Sie entspricht 58o/o der Vollmilchanlieferung. 

Von der Milcherzeugung des Landes wurden 
1961 87o/o in Meiereien verarbeitet. 

Es wurden 1961 verarbeitet: 

Yoo der Erzeuaun1 voo der AnlieCetung 
-%-

:tu Buuer 56,5 64,9 
Trinkmilch 14,.( 16,6 
Dauerwat~D 6,6 7,5 

l.:ln und Quark 3,3 3,9 
Sahne 5,3 6,1 
V enchiedene• 0,9 1,0 

Meierei•erwen\108 87,0 100 

Die Meiereiwirtschaft Schleswig-Holsteins ist 
unverändert in starkem Maße auf den Absatz 
außerhalb der Landesgrenzen angewiesen. Von 
der Buttererzeugung wurden 1961 nur 39% im 
Lande benötigt, drei Fünftel wurden in andere 
Bundesländer geliefert. Bei der Kondensvoll­
milch betrugen der Überschuß 65%, bei der 
Trinkmilch 36%. Nur bein, Käse dec kte Schles­
wig- Holstein seinen Bedarf lediglich zu 75%. 1n 
Vollmilchwert umgerechnet hat Schleswig-Hol­
stein im Jahre 1961 45% seiner Meiereierzeu­
gung selbst verbraucht und 55% nach außerhalb 
geliefert. 

Angesichts der auJ3ergewöhnhchen Bedeutung, 
die der Milchwirtschaft innerhalb der Land­
wirtschaft Schleswig-Holsteins zukommt, soll 
einmal in einer Generalübersicht der gesamte 
Aufstieg vom Jahre nach der Währungsreform 
bis zum heutigen Tage in g eschlossenen Zahlen­
reihen zusammenfassend aufgezeigt werden. 

Die Milchwirtschaft Schleswig-Holsteins 1949- 1961 

Eilah~t 194'1 1951 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 

Milcbkube I 000 Sruck 423 454 462 451 429 431 431 426 442 460 467 

Milchernusuna 1 000 t 1 237 1 607 1 673 1 648 I 577 I 586 I 672 1699 1 682 I 750 I 831 
AnUefetuna I 000 t 1 030 1 360 1 H7 1 394 I 312 I 332 1 423 I 473 1 476 1 540 1 594 
Milchenraa je Kuh ka 3 185 3549 3 712 3634 3 554 3711 3 857 3 946 3951 3 965 3980 
Fetraebalt ..,. 3,31 3,48 3,54 3,57 3,60 3,61 3,66 3,76 3,74 3,81 3,90 
Maarrmllchtuclcaabe I 000 t 379 733 767 784 692 714 764 871 855 887 924 

Heutelluna •oo 
Butter I 000 t 29,7 39,0 40,7 40,5 36,7 38,1 41,0 45,3 45,3 48,8 50,3 
Kllae I 000 t 17,7 11,7 14,2 10,9 11,2 10,2 9,8 7,4 7,4 8,1 7,8 
Speiaequatk 1 000 t 2,2 3,5 4,6 4,6 4,7 5,3 6,0 6,2 6,6 6,7 7,3 
Schiaasahne I 000 t 5,5 5,5 6,5 6,6 6,9 7,5 8,4 8,8 9,1 10,0 
Kondeo ... ollailleb I 000 t 19,0 44,8 42,0 41,4 38,2 41,3 51,1 51,2 40,4 45,4 .C-4,9 

E· und Buttermilchabsatz I 000 t 135,8 42,0 37,5 30,8 32,7 26,0 27,0 22,7 26,2 1'1,8 18,9 
Hamburarr Buttemotirtuna DM je ka . 5,51 5,51 5,63 5,99 6,15 6,28 6,11 6,21 5,71 6,06 

Trinkvollaillcbabsatz inaau. I 000 t 171 231 253 254 267 253 265 262 273 264 265 
dar. an Alatrtmilehwed: 1000 t . 14 18 22 26 31 33 <60 

Tdnkmilehnrbraueh im Lande 
io•a~••mt I 000 I 119 145 155 157 162 155 160 162 171 167 169 

dar. in Flaaeben und 
Packungen 1 000 I 5 15 21 22 24 30 37 46 52 56 

Veraleiche auch: "Die Milebwirtsehaft Sehluwla-Hol•reins im Jahre und Mllehnrwenduog 1961" io Wirrschaft und Statistik 1962, S. 100 
1960• in Star. Monaub, S.·H. 1961, S. 162 (Juli) und "Milcherzeugun1 (Februar) 

Die Vieh- und Fleischwirtschaft im Wirtschaftsjahr 1960/61 
- Von Dr. ZUhlke und Dr. Brackmann, Kiel -

Eigenerzeugung in Land und Bund 

Mit einer Fleischleistung von rund 246 000 t 
hat die schleswig-holsteinische Landwirtschaft 
im Wirtschaftsjahr 1960/61 einen neuen Höchst­
stand erreicht. Annähernd 5 000 t Fleisch 
wurden mehr erzeugt als im Wirtschaftsjahr 
1959/60. Seit dem Wirtschaftsjahr 1953/54 hat 
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sich die Fleischleistung des Landes damit um 
26, 7o/o erhöht; der Erzeugungsanstieg liegt etwas 
unter dem im Bundesgebiet mit 29,6%. Lei­
stungssteigerungen in der Lanc;Jeserzeugung 
sind bei Rindern und bei Schweinen zu verzeich­
nen, während bei den übrigen Fleischträgern 
die Produktion stagnierte oder gar rückläufig 
war. 
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OIE FLEISCHLEISTUNG IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

ln lllusend Tonnen 

1960/61 

t 
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Die Entwicklung des Angebots an den wichtigsten 
Fleischarten - Rind- und Schweinefleisch - irr. 
Lande Schleswig-Holstein und im gesamten 
Bundesgebiet soll im folgenden an zwei Ver­
glelchsjahren näher untersucht werden. 

Tab. I Die Erzeugung an Schlachttindem und -kälbern 
so..,ie an Rind- und Kalbfleisch 

Sehleswig-
Bund 

Einh.,it Holst., in 

1953/5.( 1960/61 1953/5.( 1960/61 

Rlnderb.,ltttnd 1 1000 Stllek I 053 1 219 11 6.(1 12 867 
Milehkubbutaftdl 1000 Stileie 4162 460 5 863 5 797 

Ernuguna ttn Rin· 
d"m und KLlbun 
:tut SehlaehtuJJg 1000 Stllek 4111 4119 5236 5 24141 

davon 
Rinder 1000 Seilek 2416 337 2 603 3 269 

% 60 80 so 62 
KLlber 1000 St6ek 165 82 2 633 1 975 

l' 40 20 so 38 
IJ·Sehlaehtaewicht 

je lliod kg 252 230 255 263 
je Kttlb "• 36 57 39 .(8 

Erzeuauna "" Rind· 
und Kttlbfleiacb 
( einaehl. lnnerrien, 
ohne Fett) 1000 t 71 85 771 911 

J) Oe:tember:tählung, 1960/61 "inachl. Saatlud 

Die Bestände an Rindern (einschl. Kälber) sind 
in den Vergleichsjahren in Schleswig-Holstein 
mit 15,8"/o stärker angewachsen als im Bundes­
gebiet mit 10,5"/o. Kaum anders ist die Entwick­
lung des Milchkuhbestandes: Schleswig- Holatem 
hat mit 460 000 Milchkühen den im Zusammen­
hang mit der Tbc-Sanierung zeitweilig redu­
zierten Milchkuhbestand wteder annähernd auf 
die Höhe des Jahres 1953/54 gebracht; der Bund 
ist noch nicht ganz so weit. Bemerkenswert ist 
dabei, daß im Lande Schleswig-Holstein 1953/54 
auf lOOStückRindvieh 47Milchkühe und 1960/61 
37 Milchkühe kamen; im Bundesgebiet dagegen 
waren es 50 und 45 Milchkühe. Die Tatsache, 
daß Schleswig-Holstein seine Rinderbestände 
trotzdem deutlich stärker als der Bund aufbauen 
konnte, findet ihre Begründung u. a. in dem 

Rückgang der Kälberschlachtungen. 1953/54 
entfielen noch 40o/o aller Rinderschlachtungen auf 
Kälber; im letzten WirtschaftsJahr sind es nur 
20% gev. esen. Im Bundesgebiet liegt dagegen 
dieser Anteil immer noch bei 38"/o. Bei den 
Schlachtgewichten geht in Schleswig-Holstein 
die Tendenz eindeutig nach unten: Vor sieben 
Jahren lag der Durchschnitt noch bei 252 kg; im 
letzten Wirtschaftsjahr ist er auf 230 kg zurück­
gegangen. Im Bundesgebiet ist er in der glei­
chen Zeit von 255 kg auf 263 kg hinaufgeklettert. 
Bei den Kälbern herrscht offensichtlich überall 
die Tendenz vor, das Schlachtgewicht anzuheben. 
Im Lande sind 57 kg erreicht worden, im 
Bundesgebiet 48 kg. 

Bei steigendem Schlachtgewicht je Kalb; aber 
fallendem Schlachtgewicht je Rmd hat Schleswig­
Holstein dank seines vergrößerten Rinderbe­
standes und des daraus resultierenden höheren 
Anfalls an Schlachtrindern mit der Entwicklung 
der Rindfleischleistung im Bund Schritt halten 
können. Im Land ist sie um 20"/o geste1gert 
worden, im Bund um 18%. 

Bei den Schweinen liegt Schleswig- Holstein 
mehr noch als bei den Rindern in der Bestands­
ausweitung und der Fleischerzeugung ilber dem 
Bundesdurchschnitt. 

Tab. 2 Die Erzeugung an Schlachtschweinen 
und Schweinefleisch 

Scbluwig-
Bund Einh.,at Hollt.,in 

1953/H 1960/6 1953/H 1960/61 

Schweinebestand I 1000 Sc. I 036 I 41141 12 .C35 15 776 

Besttlßd "" tticbri&n 
Sauen! 1000 Sc. 68 97 6.C8 913 

Schlachtachweinettnlttll 1000 Sr. 1 223 1 923 1.( 206 20 773 
"rlu 
Du.·Be-

dnon •landu 118 136 114 132 

ae werblich" 
Schlachtungen 1000 Sc. 1 025 I 777 10 1-49 16 938 

% 84 92 71 82 
llaulschlachtuns"n 1000 Sr. 198 1.(6 .( 057 3 835 

" 16 8 29 18 
II·Schlaehtaewicht 

l""'"rbliche 
Schlachtungen kg 95 87 92 85 

littuuchlachtWigeo "' 128 10, 110 106 

Et:teuguna "" Schwel• 
nefleiach ("inaehl. 
1on.,rei.,n,ohne Fett) 1000 t 109 1,0 1 18, I 543 

I) Oeumberüb1ung, 1960/ 61 einachl. Stltltlttnd 

Im Lande sind die Schweinebestände seit 1953 
um 37% aufgestockt worden, im Bundesgebiet 
nur um 27o/o. Dementsprechend stieg die 
Schweinefleischproduktion in dieser Zeit in 
Schleswig-Holstein ebenfalls beträchtlich, und 
zwar um 38%, im Bundesgebiet nur um 30%. 
Die Umschlagsziffer (Schlachtschweineanfall 
bezogen auf den Dezember- Bestand) hat sich 
im Lande von 118 auf 136 erhöht; im Bundes­
gebiet ist diese Testziffer von 114 auf 132 ge­
stiegen. Die Schlachtgewichte haben sich ange-
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sichts der Bevorzugung des mageren Fleisch­
schweines gesenkt. In Schleswig-Holstein liegt 
der Durchschnittswert mlt 87 kg allerdings 
noch etwas höher als im Bundesgebiet mit 85 kg. 
Das ist kein Nachteil, denn bekanntlich ist der 
Schweinetyp wichtiger als das Mastendgewicht. 
Der Antetl der Hausschlachtungen ist wetterhin 
rückläufig gewesen, er liegt mit 8o/o an der Ge­
samtzahl der erzeugten Schweine unter dem 
Anteil des Bundesgebietes mit 18%. Diese 
starke Differenz erklärt sich u. a. dadurch, daß 
ein erheblicher Teil der in Schleswig- Holstein 
erzeugten Schlachtschweine über die Märkte in 
anderen Bundesländern geht. 

D1e Erzeugung von Geflügelfleisch wird auf 
rund 6 500 t bezüfert. Sie ist nach der Libera­
lisierung der US-lmporte im April 1961 rück­
läufig gewesen. Aus diesem Grunde sind die 
Ansätze des Wirtschaftsjahres 195 9 f 60 für 
diese Fleischart ebenso wie für den Fleisch­
anfall von Kaninchen und Wild unverändert 
übernommen worden. 

Der Empfang 

Schleswig-Holstein wird seiner geographischen 
Lage wegen von starken Importströmen - auch 
an Vieh und Fleisch - durchzogen, die in erster 
Linie für die Versorgung des Bundesgebietes, 
insbesondere der Verbrauchergebiete in West­
deutschland, bestimmt sind. Mit 215 000 Rindern 
wurde über die schleswig-holsteinischen See­
grenzschlachthöfe etwa die gleiche Menge wie 
im Vorjahr eingeführt; sie entspricht ungefähr 
der Hälfte der gesamten Rindereinfuhr der 
Bundesrepublik. Erwähnenswert ist die quali­
tative Wandlung des Rinderangebotes: Noch vor 
wenigen Jahren wurden fast ausschließlich ma­
gere Kühe eingeführt; im letzten Jahr entfielen 
jedoch mehr als ein Viertel der in Schleswtg­
Holstein geschlachteten Importrinder auf Bullen, 
Ochsen und Färsen. Dem deutschen Markt wird 
also neuerdings offensichtlich mehr Ladenware 
zugeführt als bisher. 

Tab.3 Einfuhren 
über die schleswig·holsteiniscbeo Seegrenzschlachthöfe 

Wiruchaftajahr ltinder Schwrine 

19H/ 54 115 312 139 914 
1954/ 55 162 770 165 787 
1955/ 56 211 430 19<4 721 
1956/ 57 166 243 355 693 

1957/ 58 204 345 246 905 
1958/ 59 231 <415 534 584 
1959/ 60 215 313 03 075 
1960/ 61 21<4 861 535 678 

Bei den Schweinen hat sich die Einfuhrmenge 
im Vergleich zum Vorjahr deutlich vergrößert. 
Mit 536 000 Tieren waren es fast zwei Drittel 
der Einfuhren für das gesamte Bundesgebiet. 

Der übergebietliehe Empfang hat in dem Fleisch­
überschußland Schleswig-Holstein nur unterge-

ordnete Bedeutung, da er primär nicht der 
Versorgung, sondern vornehmlich dem Quali­
tätsaustausch zu dienen hat. Er belief sich 
1960/61 auf 8 074 t; bezogen auf die Landes­
fleischleistung sind das 3 ,4o/o. 

Der Versand 

Die in Schleswig- Holstein nicht für den Eigen­
bedarf benötigten Schlachttiere müssen über 
zahlreiche Absatzkanäle in das übrige Bundes­
gebiet verbracht werden; sie werden über­
wiegend lebend versandt. Wahrend sich der 
Rinderversand in den letzten Jahren auf unge­
fähr gleicher Höhe gehalten hat, ist der Versand 
von Schlachtschweinen in diesem Zeitraum ganz 
erheblich angestiegen, und zwar kontinuierlich 
bis zum Wirtschaftsjahr 1959/ 60. Im letzten 
Jahr jedoch ist der Versand lebe nder Schlacht­
schweine rückläufig. 

Tab. 4 Versand lebend~r Schlachttiere 

Empfangslaod 1951/ 52 1959/ 60 1960/ 61 

Rinder 

Harnburg 44 597 82 217 72 923 
8erün 10 513 6 315 6 966 
Nordrhein-Westfalen 18 179 15 543 16 922 
Übrige Bundestinder 17 4<48 8 884 21 <493 

Jnsgeslllnl 90 737 112 959 118 30<1 

Schwdnr 

Hamburg 312 9<48 426 O·U <407 <474 
Brrlin 73 702 85 522 88051 
Nordzhein•Weatfalea 29 017 <44 573 54 657 
Übrige Bundesllnder 45 593 271016 202 <415 

Insgesamt <461 260 827 I 55 752 597 

Der Rückgang des Schweineversandes um rund 
75 000 Tiere ist fraglos auf eine Ausweitung des 
Fleischversandes zurückzufUhren. Die Ent­
wicklung hin zum Fleischversand ist Jedoch in 
Wirklichkeit noch größer, denn auch die Lan­
desfleischleistung ist gestiegen. Stellt man 
nämlich die Eigenerzeugung dem Eigenbedarf 
zuzüglich Lebendviehversand gegenüber, so 
verbleibt als Differenz die Menge der ge­
schlachtet versandten Tiere: 

Tab. 5 Erzeuguns, Eisenbedarf und Fleischversand 

1958/ 59 1959/ 60 1960/ 61 

Schlachtacbweineuzeugun& I 701 1824 I 923 
d..,on Eigenbeduf 816 876 923 

Lebend vuaandt 757 827 753 
Geschlachtet vrraandt 128 121 2<47 

Schlachtrindererzeugung 296 322 337 
davon Eigenbedazl 160 17<1 182 

Lebend versandt 130 113 118 
Geschlacht~t versandt 6 35 37 

Dieser Berechnungsgang stellt den Ve rsuch dar, 
die im letzten Wirtschaftsjahr erstmalig deut­
lich werdende Entwicklung hin zum Fleischver­
sand zu beziffern. Durch Direktbefragungen bei 
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Versandschlachtbetrieben ist das Ergebnis weit­
gehend bestätigt worden. Zum Versand an 
Schlachttieren und an Fleisch eigener Erzeugung 
gesellt sich noch der Versand des an den hiesi­
gen Seegrenzschlachthöfen erschlachteten Im­
portfleisches, der Versand an Fleischwaren und 
der Export, also der Versand über die Bundes­
grenze. Die Ausfuhr spielte leider in den letzten 
Jahren nur eine sehr bescheidene Rolle; ihr 
Anteil an der gesamten Versandmenge belief 
sich 1960/61 auf weniger als lo/o. Die gesamte 
Menge an Vieh, FleTsch und Fleischwaren, die 
Schleswig-Holstein verließ, verteilt sich auf 
folgende Empfänger: 

Hambura 30,5 ,. BayetD -',2,. 
Nordtbein·Westfaleo 2-',1 ,. Niedersacb8C!o 2,5 ,. 
Berlio 20,7 ,. Soostise 1,6" 
Baden-Wilrttembera 5,2% EiAfuh.r- ...,d Vo011r.-
Rheiolaod-Pfalz "·9 " stelle 1,0_,. 
Heueo -'·7,. E:rport 0,6 ." 

Die Fleischbilanz 

Aus der Gegenüberstellung von Eigenerzeugung 
und Empfang, Eigenbedarf und Versand ergibt 
sich die Fleischbilanz. Die Landeserzeugung 
allein würde den Fleischverbrauch im Lande 
annähernd zweimal decken; dazu kommen noch 
die bereits erwähnten beträchtlichen Import­
mengen und der übergebietliehe Empfang. Von 
der insgesamt verfügbaren Fleischmenge blieb 
wie bisher etwa ein Drittel im Lande, zwei 
Drittel mußten in das Bundesgebiet versandt 
oder exportiert werden. 

D·3077 t 

FLEISCHBILANZ 1960/61 
- Lebendvteh umgerechnet ln Fleisch, in 1000 t -
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Landesflei5chleistu n g 

Ubergebi~llcher 
Empfang_ 

Import 

Verbrauch lm lande 

Der Husumer Markt 

Von den 88 000 Tieren des Weidemastangebotes 
1961 sind im Weideabtrieb 40 396 Rinder über 
den Husumer Markt gegangen. Dieser starke 
Auftrieb wird in der Nachkriegszeit nur noch 
durch die Auftriebszahl des Jahres 1957 mit 

41 070 Tieren übertroffen. Vom Auftrieb 1961 
entfielen auf 

Ocbseo 
Bulleo 
Firseo 
Klihe 

25 11-' Stüc:k 
585 • 

7 066 • 
7 631 • 

63o/o der in Husum verkauften Tiere waren 
Ochsen. Husum hat damit seinen Charakter als 
Ochsenmarkt im letzten Jahr noch gefestigt. 
Auch der Auftrieb an Färsen ist angewachsen, 
während er bei den Bullen, die in Husum stets 
eine untergeordnete Rolle spielen, weiter zu­
rückging. Die Einfuhr- und Vorratsstelle hat 
mit insgesamt 27 085 Tieren 67% und damit 
einen bisher noch nicht erreichten Anteil des 
Marktauftriebes übernommen. Sie hat dabei 
eine neue Methode angewandt: Während früher 
eigene Bedienstete der EVSt am Markt inter­
venierten, sind seit August 1961 sogenannte 
Auftragsfirmen eingesetzt worden, die nach 
festgesetzten Preisen in eigener Kalkulation 
kauften. Der Handel verlief in der Regel über­
raschend flott; die Preisbildung vollzog sich in 
wünschenswerter Streuung. Die neue Interven­
tionsmethode stellt emen Fortschritt dar. 

Ausbllck 

Die künftigen Aussichten der Vieh- und Fleisch­
wirtschaft werden aber auch in zunehmendem 
Maße von der Gemeinsamen Agrarpolitik ab­
hängen. Die in den Brüsseler Beschlüssen vom 
13. und 14. 1. 1962 enthaltene Verordnung über 
die Einführung des Abschöpfungssystems und 
einer gemeinsamen Marktorganisation für 
Schweinefleisch zeigt das bereits deutlich. Die 
Abschöpfungen sollen vom 1. Juli 1962 an wirk­
sam werden. Von diesem Tage an wird die Ein­
fuhr von Scblachtschweinen, von Schweinefleisch 
und Schweinefleischwaren liberalisiert. Wett­
bewerbsunterschiede gegenüber den Mitglieds­
staaten und Drittländern sollen durch Abschöp­
fungen und Einschleusungspreise aufgefangen 
werden. Ein Sonderzuschlag bei der Einfuhr 
aus Drittländern wird außerdem die Präferenz 
der Mitgliedstaaten sichern. Während die Ab­
schöpfungen gegenüber Mitgliedstaaten bis zum 
Eintritt in die Endphase des Gemeinsamen 
Marktes am 1. Januar 1970 allmählich abgebaut 
werden sollen, wird der Abschöpfungsbetrag 
gegenüber Drittländern auch in der Endphase 
in kaum veränderter Höhe bestehen bleiben. 
Mit Hilfe einer Schutzklausel sollen Schwierig­
keiten behoben werden können, die sich aus der 
zunehmenden Verschmelzung der nationalen 
Märkte ergeben. 

Welche Aussichten sich für die schleswig-hol­
steinische Schweinemast nach dem 1. Juli 1962 
ergeben, wird nicht allein von der Abschöpfungs­
regelung für Schweine, sondern sehr stark auch 
von der zukünftigen Getreidepreisordnung ab­
hängen, Das ebenfalls am 1. 7. 1962 in Kraft 
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tretende Richtpreissystem für Getreide bein­
haltet ein Absinken der Erzeugerpreise für 
Futtergetreide. Wegen der engen Wechselbe­
ziehungen zwischen Futtergetreide- und Schwei­
nepreisen ist der Absatz von Schweinen in Zu­
kunft weitgehend bestimmend filr den Einkom­
menserlös aus der Futtergetreideproduktion. 
Durch Frachthilfen und durch frachtkosten­
sparende Maßnahmen der Absatzrationalisie­
rung können sich regionale Nachteile der 
marktfernen Lage mindern lassen. 

Marktorganisation zum 1. November 1962 vor­
bereitet. Schleswig-Holstein ist daran interes­
siert, daß die zukünftigen Maßnahmen zur Sta­
bilisierung des Binnenmarktes im Prinzip 
ebenso gehandhabt werden wie bisher. Es wäre 
wenig ökonomisch, wenn die Intervention auf 
den Rindermärkten zu Zeiten des Weideabtriebs 
in den Verbrauchszentren stattfinden würde. 

Für Rindfleisch wird die Einführung des Ab- v~ra1~iche auch: •nie Vieh- und F1dschwirtscbaft im Wirtschaftsjahr 
Schöpfungssystems und einer gemeinsamen 1959/60" in Sm. Monauh. s.-H. 1961, s. 57 ('flrz) 

Löhne und Arbeitszeiten in der Landwirtschah 
September 1961 

Landwirtschaftliche Arbeitkräfte 
und Betriebe 

Die laufende Lohnstatistik in der Landwirtschaft 
erfaßt grundsatzlieh nur die ständig beschäftig­
ten familienfremden Arbeitskräfte. Nach den 
Ergebnissen der Landwirtschaftszählung 1960 
in Schleswig- Holstein ist ihre Zahl seit 194 9 
um 65 000 gesunken. Sie betrug 1960 nur noch 
rund 41 000 und machte damit ein Viertel aller 
ständig in der Landwirtschaft beschäftigten 
Personen aus. 

Die Abnahme von landwirtschaftlichen Arbeits­
kräften findet auch in der laufenden Lohnstatistik 
ihren Ausdruck. Während 1957 noch 848 
Monats- und 611 Stundenlöhner erfaßt wurden, 
waren es 1961 nur noch 379 bzw. 549. Die Zahl 
der mit den Betriebsinhabern in Hausgemein­
schaft lebenden Monatslöhner mit freier Kost 
und Wohnung ist seit 1957 sehr viel stärker 
zurückgegangen (55%} als die Zahl der nicht in 
Hausgememschaft lebenden Stundenlöhner ( 1 Oo/o}. 
Innerhalb der Gruppe der Monatslöhner 
wiederum haben die Arbeitskräfte in den Mit­
telbetrieben (20 - 50 ha LN} stärker abgenom­
men als in den größeren Betrieben. In der Zeit 
von September 1960 bis September 1961 hat sich 
das Verhältnis jedoch umgekehrt (17 zu 29a;'o}. 
Die Mittelbetriebe sind die Familienbetriebe, 
die hauptsächlich mit Jungen Leuten, d. h. eben 
mit Monatslöhnern, arbeiten. Die jungen Leute 
müssen den Status des Monatslöhners in Haus­
gemeinschaft aufgeben, sobald sie heiraten 
wollen; außerdem sind sie beweglicher als d1e 
Stundenlöhner, die in der Regel Familie haben. 
Aus Monatslöhnern sind aber vermutlich kaum 
Stundenlöhner geworden, denn deren Zahl hat 
seit 1957 um rund 10% abgenommen. Es handelt 
sich also vornehmlich um Abwanderung in einen 
anderen Beruf und um Fehlen von Nachwuchs. 

Tab.l 

Jahr 

1957 
1958 
1959 
1960 
1961 

Zur t.obnstaristilc 
h~rangezogcne B~rriebe und Arbeiulcräfte 

Beuie~ Monu döbnrr 
in ßruie~n mit 

mit 20 - mü SOu. insau. 50ha m~hr ha 20 - SO und 
50 ha m .. hr ha 

494 229 848 631 217 
371 237 691 474 217 
273 229 551 344 207 
255 222 483 315 168 
213 211 379 26o 119 

Std.·lohner 

inB.,tdehen 
mit 50 u. 
mehr ba 

611 
636 
615 
570 
549 

Laut Landwirtschaftszählung 1960 hat die Zahl 
der Betriebe unter 20 ha um 20a;'o abgenommen, 
während die Betriebe zwischen 20 und 50 ha LN 
von 1949 bis 1960 um 9% und die Betriebe über 
50 ha um 5o/o zugenommen haben. Wenn den.­
gegenüber die Lohnstatistik zeigt, daß sich 
d1e Zahl der Betnebe von 20 bis 50 ha LN seit 
1957 um mehr als die Hälfte und die der größe­
ren um immerhin 8% vermindert hat, so besagt 
das nur, daß sich die Zahl der 11 erfaßten11 Be­
triebe vermindert hat, weil sie keine familien­
fremden Arbeitskräfte über 21 (männlich} bzw. 
18 Jahre (weiblich} mehr beschäftigen oder sich 
zu reinen Familienbetrieben gewandelt haben. 

Betrieblicher Strukturwandel und Abwanderung 
von Arbeitskräften stehen in der Landwirtschaft 
in Wechselwirkung miteinander. Einerseits 
zwingt die Abwanderung zu betrieblichen Ver­
änderungen durch Mechanisierung und Rationa­
lisierung, aber auch durch Flurbereinigung und 
Zusammenlegung von Betrieben zu wirtschaft­
lich günstigeren Einheiten und Größenklassen. 
andererseits setzt die Umstellung zu kapital­
intensiverer, rationellerer und moderner Be­
wirtschaftung Arbeitskräfte frei. In diesem Hin 
und Wider von Ursache und Wirkung spielen die 
Löhne eine wichtige Rolle, weil sie auf seiten 
der Betriebsinhaber einen Kostenfaktor bilden 
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und Rentabilität und Wettbewerbsfähigkeit der 
Betriebe mitbestimmen, und weil sie auf der 
anderen Seite für den Lebensstandard der 
Arbeitnehmer maßgeblich sind und damit den 
Arbeitnehmer entweder zum Verbleib in seinem 
Beruf oder zur Abwanderung bewegen. 

Bruttobarlöhne 

Be1 den Stundenlöhnern wird der gesamte Lohn 
erfaßt, bei den Monatslöhnern nur der auf die 
Hand ausgezahlte Teil des Lohnes, d. h. der 
Bruttobarlohn ohne den Wert der freien Kost und 
Wohnung und ohne andere Sachleistungen. Der 
Wert von Kost und Wohnung war bis zum 31. 12. 
1961 m Schleswig-Holstein auf 105 DM, danach 
auf 120 DM steuerlich und vers1cherungsmäß1g 
festgesetzt. Die ausgewiesenen Bruttobarver­
dienste umfassen alle Zulagen und Zuschlage, 
die für Sachleistungen einbehaltenen Lohnbe­
standteile (bis zum 31. 12. 1961 = 52 Dpf Je 
Stunde; danach 55 Dpf) und den Wert für abge­
löste Deputate, nicht aber gesetzliches Kinder­
geld, Geschtrrgeld, Darlehen, Vorschüsse und 
Nachzahlungen. 

Verdienste der Stundenlöhner 

Die StunJenverdienste, die nur für mannliehe 
Arbeitskräfte in den großen Betrieben von 50 
und mehr ha LN ermittelt werden, betrugen 1m 
Durchschnitt 

fur L andatbeicer 
Spezia1arbeiu<r 

im September 1960 im September 1961 

1,79 DM 
1,98 DM 

1,98 D\1 
2,10 DM. 

Sie stiegen seit September 1960 also um 19 Dpf 
= etwas mehr als 1 Oo/o bzw. 12 Dpf = 6o/o. 

Ein Spezialarbeiter m der Landwirtschaft z. B. 
ein Treckerfahrer, Vorarbeiter, Gutshand­
werker ohne abgeschlossene Lehre, ein ge­
J.Jrüfter Schweinewärter verdiente 1961 im 
Stundendurchschnitt 6«7o mehr als ein Land­
arbeiter.! 

Effektive und Tarif-Stundenverdienste 

Gegenüber dem vorstehend ausgewiesenen tat­
sächlich erztelten Bruttostundenverdienst von 
1, 98 DM betrug der tarifliche Landarbeiter­
Ecklohn in Schleswig- Holstein in Lohngruppe 111 
für schwere Arbeiten 1,84 DM/Stunde (tm Bun­
desdurchschnitt 1960/61 = 1,82 DM/Stunde). Er 
ist zun. 1. März 1962 um 21 Dpf (= 11%) auf 
2,05 DM erhobt worden; die Forderung der Ge­
werkschaften von 2,38 DM blieb unerfüllt. 

Wenn man bedenkt, daß der effektive Stunden­
verdienst die Zulagen und Zuschläge (z. B. 
Familien- und Kinderzuschläge, Pferdepfleger-

I) aieh auch Statistiacher Bericht NI 3- j/ 61 vom 8. 12. 1961 

und Treckerfahrerzulage, Schmutzzulage, Ak­
kordzuschläge, Zuschläge für Überstunden, Ur­
laubsvergütung, Druschpramien, Erntezuschlä­
ge) umfaßt, wundert man steh, daß er den 
Tariflohn, der nur den reinen Zeitlohn dar­
stellt, mcht stärker übersteigt. Im Bundes­
durchschnitt lagen die Arbeitsverdienste der 
Stundenlöhner 1960/61 nur 10'?o über den tarif­
lichen Zeitlöhnen. Die Differenz 1st gegenüber 
1959 leicht angestiegen. 

Nach dem Grünen Bericht 1962 haben die Tarif­
löhne für landwirtschaftliche Arbeitnehmer 
1960 I 61 im Bundesdurchschnitt die höchste Zu­
wachsrate der letzten 10 Jahre erfahren, ohne 
daß die angestrebte Angleichung an d1e Löhne 
vergleichbarer gewerblicher Berufsgruppen 
erreicht worden wäre. Der Index der landwirt­
schaftlichen Tariflöhne hat im WirtschaftsJahr 
1960 I 61 den Stand von 209 (1950 = 100) erreicht. 

Landarbeiter- und 
gewerbliche Stundenverdienste 

Ein Vergleich der Stundenverdienste der männ­
lichen Arbeiter in der Landw1rtschaft, m der 
Industrie und im Handwerk in Schleswtg-Holstein 
ergibt unter allen Vorbehalten, die aus der 
unterschiedlichen Merkmals- und Begriffs­
bildung der drei Erhebungen herrühren, folgen­
des Bild: 

Tab. 2 lohnvergleich der männlichen Arbener 

Landwitucbalt Indu•trie 
Handwerk (nur Stunden1öhner, (ailmliiche 

Jabr Land· und Leisrunas· 
(Voll· und 

Spezia1arbeiter) arupren) 
Junuuellen) 

DM 1957= 100 DM 1957• 100 D\t 1957•100 

1957 1,50 100,0 2,32 100,0 2,07 100,0 
1958 1,65 110,0 2,48 106,9 2,23 107,7 
1959 1,72 114,7 2,66 114,7 2,39 115,5 
1960 1,86 124,0 2,90 125,0 2,62 126,6 
1961 2,02 134,7 3,19 137,5 2,97 143,5 

Die Tabelle zeigt zunächst das sehr unter­
schiedliche Niveau der Landarbeiterstunden­
löhne auf der einen Seite und der Löhne in der 
gewerblichen Wirtschaft auf der anderen. 

Aul5erdem sieht man, daß die Stundenlöhne der 
Landarbeiter gegenüber Industrie und Handwerk 
von 1957 bis 1958 stärker, bis 1959 nur gleich 
stark angestiegen sind. 1960/61 sind die Löhne 
der gewerbheben Wirtschaft den Landarbeiter­
löhnen sogar davongelaufen, d. h . die bestehende 
Lohnschere zwischen Land- und gewerblicher 
Wirtschaft hat sich wteder stärker gebffnet. Der 
durchschnittliche Anstieg pro Jahr belief sich 
in der Landwirtschaft auf nur 8, 7% gegenüber 
9,4% in der Industrie und rund 11'?o im Hand­
werk. 

Das Bundeslandwirtschaftsministerium, das im 
Rahmen des Grünen Berichts anband der Buch­
führungsunterlagen von 8 000 landwirtschaft-
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liehen Betrieben unabhängig von der allgemei­
nen Lohnstatistik die erzielten Löhne m der 
Landwirtschaft der Bundesrepublik ermittelt 
und gemaß § 4 des Landw 1rtschaftsgesetzes 
einem sogenannten Vergle1chslohn, d. h. dem 
Jahresverdienst gewerblicher Arbeitnehmer 
gegenüberstellt, die "Haus an Haus mit den in 
der Landw1rtschaft beschäftigten Personen woh­
nen und deren Arbeitsstätten in dtrekter 
Konkurrenz mit den landwirtschaftlichen 
Arbeitsstätten stehen", hat festgestellt, daß in 
Nordwestdeutschland die Löhne 1960/61 in der 
Landwirtschaft 81,6% des Vergleichslohns 
(gegenüber 70,3o/o vor 6 Jahren) erreicht haben. 
Der Einkommensabstand ist relativ kleiner ge­
worden, beläuft s1ch aber absolut 196 0/61 auf 
etwa ein Viertel des Vergleichslohnes = rund 
1 400 DM Je landwirtschaftlichen Arbeitnehmer 
im Jo.hr. Allerdings wird die Differenz be­
trächtlich kleiner, wenn man die sogenannten 
Pendelzeiten der gewerblichen Arbeitnehmer 
für den Weg zwischen Wohnung und Arbettsstätte 
berücksichtigt, die jährlich im Durchschnitt 
rund 295 Stunden ausmachen. 

Verdienste der Monatslöhner 

Für die Landarbeiter im Monatslohn in Betrie­
ben von 20 bis 50 ha LN wurden folgende durch­
schnittliche Brutto-Monats- Barverdienste er­
mittelt: 

minnliche Arbeicslr.rifte 
weibliche Acbeicskrlfte 

Sepcembec 19(,0 September 1961 

256 DM 
157 DM 

281 DM 
16.4 DM 

Der Barlohn stieg damit von 1960 auf 1961 um 
10<7o bzw. 5<7o an. 

In Betrieben von 50 und mehr ha ergaben sich 
für Landarbeiter folgende durchschnittliche 
Monatslöhne: 

milnnlichr Arbeiukrihe 
wriblic:hr Arbeiukrlfte 

September 1<>60 September 1961 

283 DM 
171 DM 

298 DM 
186 D\1 

Die Barlöhne stiegen hier von 1960 auf 1961 um 
5% bzw. knapp 9o/o. 

Die Lohnveränderungen gegenüber September 
1957 werden in der Abbildung dargestellt. 

Daß Frauen in der Landwirtschaft weniger ver­
dienen als Männer, hegt nicht an einer Unter­
bewertung der weiblichen Arbeitskraft, sondern 
daran, daß Frauen . in der Regel mit den soge­
nannten leichten Arbeiten beschäftigt werden. 
Der Tarifvertrag unterscheidet nicht nach 
Männer- und Frauenlöhnen, sondern nach Löh­
nen für "schwere" und "leichte" Arbeiten. Die 
Arbeitskräfte werden unabhängig von, Ge­
schlecht nach ihrer überwiegenden Beschäfti­
gung in die eine oder andere Lohngruppe em­
gestuft. Außerdem sp1elt die andersartige 
Zusammensetzung der weiblichen Ar-beiter-

OIE BRUTTO- BAIWERDIENSTE 
DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN ARBEITSKRÄFTE 

011 Stundenlohner Monats lohn er 
550.---- - -

lSO 

lOO 

150 

200 

L-,n 8&1ruokn mrl !10 "'"""' ~~ U 70 • 50 tla LN 
SP<I.IOI•r~ Lancl.arb. ll9u corb. l • n d • r b t I I t r 

schaft hinsichtlich Lebensalter, Familienstand, 
Stellung im Betrieb usw. eine Rolle. In der 
Regel beläuft sich der gesamte Bruttolohn der 
Frauen, wenn man bei Männern und Frauen den 
o . g. Wert von Kost und Wohnung hinzurechnet, 
auf enva drei Viertel des Männerlohnes, wobei 
die Differenz sich weiter vermindert, wenn man 
den wirklichen Wert von Kost und Wohnung 
einsetzt. 

Arbeitszeiten 

Die durchschnittliche Zahl der Arbeitsstunden 
lag für die männlichen Landarbeiter im Sep­
tember 1961 bei 245 Stunden, für die Spezial­
arbeiter bei 254. Im Bundesdurchschnitt arbet­
teten die landwirtschaftlichen Stundenlöhner 234 
Stunden, während in der Industrie rund 200 
Stunden gearbeitet wurden. In den September­
monaten 1957 - 1961 stellen wir ein ständiges 
Auf und Ab fest, das ganz offensichtlich durch 
die Witterungsverhältnisse bedingt war. Die 
statistischen Zahlen für den einen Monat des 
Jahres lassen keine Rückschlüsse aufdie durch­
schnittlichen Arbe1tszeiten der anderen Monate 
oder auf die Jahresarbeitszeiten in der Land­
wirtschaft und ihre Verkürzung oder Verlänge­
rung zu, zumal der September immer ein Monat 
mit besonders langen Arbeitszeiten ist. 

Der Rahmentarifvertrag für Landarbeiter in 
Schleswig- Holstein sieht eine Staffelung der 
regelmäßigen täglichen Arbeitszeit von 7,5 
Stunden im Dezember bis Februar bis zu 10 
Stunden im Mai bis Mitte Oktober vor. Der neue 
Tarifvertrag hat die Jährliche Normalzeit ab 
März 1962 um 100 Stunden auf 2 500 Stunden 
= 48 Stunden pro Woche verkürzt. Erstmalig 
wurde eine garantierte Arbeitszeit eingeführt, 
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wodurch die Landarbeiter bei e1nem Ausfall 
von Arbeitsstunden Anspruch auf Lohnausgleich 
haben. 

Möglichkeiten der Lobnangleichung 

lnfolge des niedrigeren Lohnniveaus und der 
- zumindest zeitweilig - längeren Arbeitszeit 
in der Landwirtschaft werden sich Arbeitskräfte 
nicht nach einer landwirtschaftlichen Beschäf­
tigung drängen, wenn keine besonderen Gründe 
wie Arbcitslos1gkeit, Lebensmittelknappheit 
usw. vorliegen. Wenn trotz Freizügigkeit und 
freier Wahl des Berufes und Arbeitsplatzes 
dennoch Lohnarbeitskräfte auf dem Lande vor­
handen sind, so deswegen, weil die ältere 
Generation der Landarbeiter nicht mehr um­
lernen kann und auch aus der Verbundenheit mit 
Heimat und Vaterhaus am Platze verharrt. Die 
Jugend, insbesondere wenn sie die Berufswahl 
noch vor sich hat, zieht in zunehmendem Maße 
den gewerblichen Beruf vor und wandert in die 
Ballungsgebiete und Schwerpunkte von Industrie 
und Verkehr ab. 

Um der Landwirtschaft einen Stamm von Ar­
beitskräften zu erhalten, ohne den sie bei der 
Komplizierung des Betriebsgeschehens nicht 
auskommen kann, versuchen die Verbände 
der landwirtschaftlichen Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber über die Hebung des beruflichen 
Ausbildungsstandes der Landarbeiter zu einer 
Lohnangleichung an die Industrie zu gelangen. 
Durch den Grünen Plan ist seit 1957 die 

Heranbildung landwirtschaftlicher Facharbei­
ter eingeleitet worden, deren Ausbildungsgang 
ndt der Ausstellung des Facharbeiterbriefes 
abschließt. Nach dem Vorgang anderer Bun­
desländer hat der neue Lohntanf vom Marz 
1962 in Schleswig-Holstein erstmalig eine be­
sondere Lohngruppe für Facharbeiter und ge­
prüfte landwirtschaftliche Gehilfen eingeführt, 
die einen 10%igen Aufschlag auf den Ecklohn 
erhalten. 
Außerdem soll durch weitere Produktivitäts­
steigerung der landwirtschaftlichen Betriebe 
die Möglichkeit zu Lohnerhöhungen für land­
wirtschaftliche Arbeitskräfte geschaffen wer­
den. Produktivitätszuwachs in der Landwirt­
schaft beruht vornehmlich auf der Unterstützung 
und Ersetzung menschlicher und lienscher 
Arbeitskräfte durch Maschinen, auf Flurbe­
reinigung und Verbesserung der Agrarstruktur, 
Aufstockung und Aussiedlung von Betrieben, 
vermehrtem Wirtschaftswegebau und Umstel­
lung auf Veredlungswirtschaft. Inwieweit ver­
mehrte Anstrengungen dieser Art im gleichen 
Maße wie bisher zum Erfolg führen können, 
bleibt abzuwarten. 

Abgesehen von diesen Gesichtspunkten werden 
natürlich effektive und Tariflöhne stets von der 
Lage am Arbeitsmarkt mitbestimmt. 

Dr. Georg Goldmann 

Vergl!!iche auc:h: "Die Landarb.,it!!rlohne in Schleawia·Holsrein im 
Jahr!! 1960" in Scar. Monatsh. S.·B. 1961, S. 63 (\flrz) und "Arbl!iter­
v.,rdi .. nst" in d.,r Landwittsc:baft im Scptea~~r 1961" io 1'insc:haft und 
Statistik 1961, S. 710 (Dezember) 

Die Industrie S<hleswig-Holsteins 
Ergebnisse der Totalerhebung vom 30. 9. 1961 

Bei der seit 1952 allJährlich am 30. 9. durchge­
führten Totalerhebung in der Industrie Schles­
wig-Holsteins rechneten sich im Jahre 1961 
2 765 Betriebe mit 181 356 Beschäftigten zur 
Industrie. Davon wurden 1 259 Betriebe (46o/o) 
mit 5 680 Beschäftigten nicht monatlich, sondern 
nur einmal im Jahre erfaßt. Die Repräsentation 
durch den monatlich meldenden Firmenkreis 
betrug also - gemessen an der Beschaftigten­
zahl - 97%. 

Gegenüber der Totalerhebung 1960 ergeben sich 
bei den Gesamtzahlen folgende Veränderungen: 

Anzahl all~r B~ui~b~ 
Anzahl all~r Beschlhigrea 
Anzahl der Bemebe, die nicht monatlieb melden 
Anzahl der Beachlftigren in diesen Beuieben 
Umsatz aller Derriebe 
Umaarz der Betriebe, die nicht monadkh meld"n 

+ 0,5 " 
• 2 ~ 

. I % 

• " % 
+ 6 % 
+ 12 ~ 

Die meisten Betriebe gehörten - wie schon in 
all den vorangegangenen Jahren- zum Industrie­
zweig Molkereien und Milch verarbeitende 
Industrie (466). Es folgten die Industrie der 
Steine und Erden (266), Druckereien (185), 
Maschinenbau (163), Textilindustrie (143) und 
chemische Industrie (137). 

Fast die Hälfte aller Beschäftigten (48o/o) ent­
fällt auf nur 6 Industriezweige, von denen nach 
wie vor der Schiffbau mit 26 609 Beschäftigten 
die Spitze hält. Die Reihenfolge der übrigen 
5 Zweige ist die gleiche geblieben wie im Vor­
jahre, und zwar: Maschinenbau (20 010), Elek­
trotechnik (13 303), Textilindustrie (10 887), 
Steine und Erden (9 221) und Bekleidungs­
industrie (7 584), 

Von diesen Zweigen hatten der Schiffbau, die 
Textilindustrie und Steine und Erden weniger 
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Beschäftigte als im Vorjahr, die drei anderen 
Zweige jedoch mehr. 

Von dem im September 1961 erzielten Umsatz 
von 663 Mill. DM entfallen auf die nur jahrlieh 
meldenden Betriebe 27,3 Mill. DM (= 4o/o; im 
VorJahr ebenfalls 4%). Die Repräsentation durch 
den monatlich meldenden Firmenkreis beträgt 
somlt - gemessen am Umsatz - 96%. 

Den größten Anteil am Gesamtumsatz hat der 
Schiffbau (13o/o), dem mit Je 6% der Maschinen­
bau sowie die Molkereien und Milchverarbeitung 
folgten. Die Industriezweige Steine und Erden 
sind mit 5o/o, die Erdölgewinnung und Mineral­
ölverarbeitung mit 4o/a beteiligt. - Vom Umsatz 
der nur jahrlieh meldenden Betriebe entfallen 
48% auf die Molkereien und Milch verarbeitende 
Industrie, die übrigen Industriezweige folgen 
erst in weitem Abstand. Unter diesen sind zu 
nennen: Steine und Erden (9,o), chemische Indu­
strie (5o/o), Futtermittel- und Spirituosenindu­
strie (je 4o/o). 

Die Gesamtzahl der Kleinbetriebe ( 1 - 9 Be­
schäftigte) hat zwar auch in diesem Jahr abge­
nommen, aber nur um 15 Betriebe {Saldo). 
Diese Abnahme erstreckte sich aber nur auf 
die Größenklasse 2 - 4 Beschäftigte, während 
sowohl die Einmannbetriebe als auch die Be­
triebe mit 5 - 9 Beschäftigten, die im Vorjahr 
besonders starke Abnahmen aufzuweisen hatten, 
zunahmen. In allen anderen Größenklassen- mit 
Ausnahme der mit 200- 499 Beschäftigten - hat 
die Zahl der Betriebe, wenn auch nur gering­
fOgig, so doch zugenommen; bei den Großbe­
trieben (1 000 und mehr Beschäftigte) ist sie 
unverändert geblieben. 

Die Zunahme der Betriebsanzahl betraf 17 von 
48 wichtigen Industriezweigen und war am 
größten bei der Kunststoffindustrie (+ 12), 
Stahlbau (..- 10), Steine und Erden (+ 10). Die 
größte Zahl der Betriebsausfälle gab es {wahr­
scheinlich z. T. infolge Fusionen) bei den Molke­
reien und der Milch verarbeitenden Industrie 
(- 16), den Sägewerken {- 6), der Textilindu­
strie (- 6) und der Fisch verarbeitenden Indu­
strie (- 6). 

Die Zahl der Beschäftigten hat in den Größen­
klassen 1 - 9 und 20 - 49 Beschäftigte unbe­
deutend - in der Größenklasse 200 - 499 Be­
schäftigte etwas stärker {- 4%) abgenommen. In 
allen anderen Größenklassen war sie höher als 
im VorJahr, besonders in der Größenklasse 
500 - 999 {+ 9%) und 100- 199 {+ 8o/o). 

Ein klares Bild von der Entwicklung der Be­
triebsgröße seit 1952 gibt die Abbildung. Da­
nach ist die Beschäftigtenzahl in den vier ersten 
Gröllenklassen {1 - 49 Beschäftigte) um bis zu 
36% abgesunken, während sie in den Größen­
klassen über 50 un• bis zu 89% stieg. Die Ent­
wicklung der Betriebsanzahl in den vorerwahnten 
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Großenklassen ist in etwa der gleichen Weise 
verlaufen. - Diese Tendenz zum größeren Be­
trieb drückt sich auch in dem Anwachsen des 
Anteiles der Beschäftigtenzahlen der oberen 
Größenklassen und der Schrumpfung des An­
teiles der kleineren Großenklassen an der 
Gesamtbeschäftigtenzahl aus: 

1952 1961 

ßucblfciat" 
U. % der Guamt.uh1 

In Betrieben mit l - 19 Buchlfdst"n 10 6 
In Beuieb"o mit 20 uod m"bt Buchlitist"o 90 9-4 

0•3078 

VERANDERUNG DER GRÖSSENKLASSENSTRUKTUR 
% IN DER INDUSTRIE % 
190 

Beschäftigtenzahlen 1961 
1n % von 1952 

2·4 5•9 50 
·91 

100 
·199 1000 u. mehr 

&ucllefflgte 

Bestätigt wird diese Entwicklung auch durch die 
Veränderung der durchschnittlichen Betriebs­
größe, die im September 1952: 40 betrug und im 
September 1961: 66 erreichte . 

Die regionale Veränderung der Betriebs- und 
Beschäftigtenzahlen blieb im allgerneinen in 
engen Grenzen. Während die Zahl der Be tri e­
b e in 12 Kreisen und kreisfreien Städten - arn 
stärksten in Flensburg {- 9) und Lübeck (- 8) 
abgenommen hat, war die Zahl der Beschäftig­
ten in nur 5 Kreisen - darunter Südtondern 
{- 15%) und Norderdithmarschen (- 9%) - rück­
läufig. Die Zahl der Beschäftigten stieg 
dagegen arn stärksten in Storrnarn (+ 12%). 
OH:Ienburg (+ lOo/o) und Segeberg (+ 90fo). 

Gernessen an der Zahl der Beschäftigten haben 
sich die Gewichte der einzelnen Kreise und 
kreisfreien Städte gegenüber dem Vorjahr fast 
gar nicht verändert. Nach wie vor nimmt 
Lübeck mit 35 412 Beschäftigten (20%) die erste 
Stelle ein, dicht gefolgt von Kiel mit 35 268 Be­
schäftigten {19o/o). In größeren Abständen kom­
men Pinneberg mit 19 943 {11o/o), Neumünster 



mit 13 543 (7%) und Rendsburg mit 10 660 (60/o). 
In den drei erstgenannten kreisfreien Städten 
und Kreisen sind mehr als die Hälfte aller in 
der Industrie des Landes Beschäftigten kon­
zentriert. 

Auch die Ergebnisse der Total- Erhebung 1961 
wurden getrennt für F 1 ü c h t 1 in g s b e t r i e b e 
und Nichtflüchtlingsbetriebe aufberei­
tet: Von den Industriebetrieben waren 18% mit 
13% der Beschäftigten Flüchtlingsbetriebe. Vor 
10 Jahren waren es 21% der Betriebe mit 13% 
aller Beschäftigten gewesen. 

Bis zum Jahre 1961 hat die Zahl der Flücht­
lingsbetriebe erheblich stärker (- 29o/o) abge­
nommen als die der Nichtflüchtlingsbetriebe 
(- 13%), während die Beschäftigtenzahl bei den 
Flüchtlingsbetrieben weniger stark anstieg als 
bei den übrigen Betrieben. 

Die Größenklassengliederung - wegen fehlender 
Unterlagen für 1951 ist die Gliederung nur für 
1952 möglich - zeigt, daß auch bei den Flücht­
lingsbetrieben der Zug zum größeren Betrieb 
besteht, wenn er auch nicht so stark ist wie bei 
der Gesamtindustrie. Der Schwerpunkt - ge­
messen an den Beschäftigten - hat sich nämlich 
bei den Flüchtlingsbetrieben seit 1952 von der 
Größenklasse "10 - 99 Beschäftigte" auf die 
Größenklasse "100 und mehr Beschäftigte" ver­
lagert, deren Anteil an den Beschäftigten von 
38% im Jahre 1952 auf 64% gestiegen ist. Dem­
gegenüber betrug bei der Gesamtindustrie 
(deren Schwerpunkt bereits 1952 bei den Be­
trieben mit 100 und mehr Beschäftigten lag) der 
Beschäftigtenanteil dieser Größenklasse 76%. 
Die durchschnittliche Betriebsgröße stieg bei 
der Flüchtlingsindustrie von 23 auf 47 Beschäf­
tigte Je Betrieb (+ 104%), bei der Nichtflücht­
lingsindustrie von 40 auf 70 (+ 75%). Dieser 
verhältnismäßig große Unterschied zwischen 
beiden erklärt sich daraus, daß unter den 
großen Firmen z. B . des Schiffbaues, Maschi-

nenbaues u. dgl. kein einziger Flüchtlings­
betrieb ist. 

Die Schwerpunkte der Flüchtlingsindustrie 
- gemessen an der absoluten Beschäftigtenzahl­
liegen heute bei der Textilindustrie, bei der 
elektrotechnischen Industrie, der Be­
kleidungsindustrie und dem Maschinenbau. 
Allein zu diesen 4 Zweigen gehören 36% der in 
der Fhlchtlingsindustrie Beschäftigten. Erst in 
größeren Abständen folgen die übrigen Branchen. 

In den aufgeführten Industriezweigen hat die 
Zahl der Flüchtlingsbetriebe überall abgenom­
men. Gleichzeitig ist aber in einigen Industrie­
zweigen die Beschäftigtenzahl gestiegen. Be­
sonders günstig hat sich die e 1 e k t rote c h­
n i s c h e Industrie entwickelt, die nur 1 Betrieb 
weniger als 1951 hatte, bei der sich aber die 
Beschäftigtenzahl, verursacht durch die starke 
Ausweitung einiger Spezialfirmen, mehr als 
verfünffachte. Bei der Be k 1 e i dungsind u­
s tri e ist Betriebs- und Beschäftigtenzahl fast 
in gleichem Ausmaß zurückgegangen. Hier 
spiegeln sich konjunkturelle Schwierigkeiten 
wider, die sich zeitweilig auf die gesamte 
Bekleidungsindustrie erstreckten. Bei der 
Text i 1 in du s tri e steht einer Abnahme der 
Betriebsanzahl eine erhebliche Erhöhung der 
Beschäftigtenzahl gegenüber (+ 79%), was auf 
eine verstärkte Konzentration hindeutet. Die 
Schrumpfung der G 1 a sind u s tri e , die seit 
1951 mehr als die Hälfte der Betriebe und über 
ein Drittel der Beschäftigten verloren hat, geht 
auf die Abwanderung des größten Teiles der 
ehemaligen Gabionzer Kurzwaren- Industrie 
nach Bayern zurück. - Bei der Ho 1 z- und der 
chemischen In du s tri e ist die Hälfte, bei 
der Eisen-Blech- Metallwarenindustrie sind 
zwei Drittel der Betriebe seit 1951 verschwun­
den. Dies erklärt sich daraus, daß zu diesen 
Industriezweigen viele Betriebe gehörten, die 
besonders vor der Währungsreform (vereinzelt 
aber auch bis 1952) auf primitive Weise, oft 

Flüchclingsbetriebe in den wichtigsten Industriezweigen 

Descbiltiate 

Beac:blltla•e 
in Flllchtlina.-

Betriebe Bescblltiate je Betrieb 
betrieben 
ln % aller 

ßeschi.ftiau~n 

Verinderuns 
des betr. 

30.4.1951 30.9.1961 30.4.1951 ]0.9.1961 30.4.1951 30.9.1961 Jodunriezweisea ia% 
am 30.9. 1961 

Gesamte Iadastrie 698 499 16 122 23 317 + 45 23 47 1} 
Belt1eidWiaslndustrie 82 55 3 180 1917 . 40 39 43 25 
Textilindustrie 92 64 2 060 3 697 + 79 22 58 34 
Muchioeabau 29 24 1 883 18311 . 2 65 77 ? 
Eisen·, Blech· uad ~tallwareaiodunrie 32 10 1 051 115 . 8? 33 12 7 
Holz Yeratbeirende Industrie 61 31 838 719 . 14 14 2.l 19 

Gluindusuie 26 11 670 417 . 38 26 38 50 
Scbubiodustrie 20 10 606 785 + 30 30 79 58 
Industrie der Steioe und Erden 42 39 618 768 + 24 15 20 8 
Eleltuotechnische ladustrie 16 15 4?8 2 592 +420 31 173 19 
Chemische Iadusuir 49 24 430 357 . 17 9 15 6 
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DIE ANTE LÄNDER 
AN BEVÖLKERUNG UND DES BUNDESGEBIETES 
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29 seJölkerung 9 6 . 6. 1961 

Schüler 
Mai 1960 

Besch.Arbeitnehmer 
Jahres-~ 1961 

Beschäft. i. d.lndustrie 
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Geleistete Arbeitsstundeo 
im Bauhauptgewerbe 1961 

II 

Wohnungsbau 
II 

Gewerblicher und 
industrieller Bau 

II 
öffentlicher-u Verkehrsbau: 

/locllbav 

li'erbav 

Neuzulassungen von Kfz. 
1961 

Zunahme d.Spareinlagen 0 1961 

Au,fuhr 1961 

Land1ssteuern 
Rechn.-j;hrl961 

Umsatzsteuer 
Redm.-jahr 1961 

Gewerbesteuer 
Redm.-jahr1961 

Bruttoinlandsprodukt 
1960 

Quellen: Stati5fi.sches Bundesamt, Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver.sicherung, Kraftfahrtbundesamt, Bundesfinanzministerium 
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aus Materialresten, einfache Haushaltsgeräte, 
Spielwaren, ferner Kerzen, teilweise auch 
pharmazeutische und kosmetische Artikel her­
stellten, später aber den modern eingerichteten 
großen Unternehmen wieder weichen mußten. 
Der starke Rückgang der Beschäftigtenzahl in 
der Eisen-, Blech- und Metallwarenindustrie 
ist überwiegend methodisch bedingt. 

Die Bedeutung, die die Flüchtlingsbetriebe in 
manchen Industriezweigen heute noch haben, 
zeigen die z. T. sehr hohen Beschäftigtenanteil-

zahlen. So arbeiten z. B. in der Schuh in du­
s tri e 58'7o der in diesem Industriezweig insge­
samt Beschäftigten in F1üchtlingsbetrieben, 1n 

der Glasindustrie sind es 50o/o, in der 
Text i 1 in du s tri e 34o/o und in der Be k 1 e 1-

dun g sind u s tri e 25o/o. Der Anteil der Be­
schaftigten in Flüchtlingsbetrieben an allen In­
dustriebeschäftigten betrug 13'7o. 

Dipl.·lng. Erich Hirschbrich 

Versiedehe auch: •o;., lndusrrie Sdüeswia-Holsteina• iD Srat. Mo­
narsb. S.·H. 1961, S. 272 {De:temb.,r) 

Das Handwerk in Schleswig-Holstein im Jahre 1961 
Die Zahl der ständig tatigen Handwerks b e­
t r i e b e hat seit der letzten Handwerkszählung 
im Jahre 1956 um 12cro auf 24 500 am 31. 12. 1961 
abgenommen. In den einzelnen Handwerks­
zwetgen jedoch sind die Veränderungen der 
Betriebszahl unterschiedlich. So wurden z. B. 
besonders v1ele Betriebe bei den Bekleidungs­
und den Holz verarbeitenden Handwerken ge­
löscht, während bei den Handwerkszweigen, die 
mittelbar oder unmittelbar mit dem Bau, der 
Mechanisierung oder der Motorisierung zusam­
menhängen, die Betriebszahl gegenüber 1956 
sogar gewachsen ist. 

Die Zahl der Be s c h ä f ti g t e n hat seit der 
letzten Handwerkszählung nur verhältnismäßig 
wenig, nämhch um 3% zugenommen; im Jahres­
durchschnitt 1961 betrug sie 145 000. 

Nur bei 3 Handwerksgruppen ist die Beschäf­
tigtenzahl gestiegen: bei den Metall verarbei­
tenden Handwerken um 13%, bei den Bauhand­
werken um 10cru und bei den Körperpflegemittel­
und Reinigungshandwerken um 1%, während sie 
bei den übrigen Gruppen zurückging, und zwar 
am stärksten bei den Bekleidungs-, Textil- und 
Leder verarbeitenden Handwerken (um 30o/o). 
Das Ansteigen der Beschäftigtenzahlen einzel-

ner Gruppen und Zweige entspricht der allge­
meinen Wirtschaftsenlwicklung, die durch die 
weiter zunehmende Mechanisierung und Motori­
sierung und die nach wie vor lebhafte Baukon­
junktur gekennzeichnet ist. So hat z. B. die 
Beschäftigtenzahl der Kraftfahrzeugreparatur­
werkstätten, der Landmaschinenmechaniker, 
aber auch - im Zusammenhang mit der Bau­
tätigkeit- der Schlosser, der Gas- und Wasser­
installateure, der Elektroinstallateure und dgl. 
seit 1956 zum Teil recht erheblich (um bis zu 
29o/o) zugenommen. 

Daß die Bekleidungs-, Textil- und Leder ver­
arbeitenden Handwerke so stark verloren haben, 
ist eine Erscheinung, die noch auf die unmittel­
bare Nachkriegszeit zurückgeht, wo aus ver­
schiedenen Gründen (geringer Kapitalbedarf, 
Mangel an neuen Textilien und Leder) sehr viele 
Handwerksbetriebe dieser Gruppe eröffnet oder 
aufrechterhalten wurden, die dann später der 
Konkurrenz durch die Industrie und den gestie­
genen Ansprüchen der Käufer immer weniger 
gewachsen waren, ihre Tätigkeit einstellten und 
schließlich gelöscht wurden. Dies gilt - wenn 
auch in geringerem Ausmaß - auch für die Holz 
verarbeitenden Handwerke, die jedoch eher die 

Das Handwerk im Jahre 1961 

ßcacbifti&r" Gcaamcwnsat:t Hudwerksumsar:t llandclsumurz 

Handwerks zwei& in% des 

An:tabl 31.5.1956 Mill.DM 1955·100 Mill.DM 1955= 100 Mill.D"' 1955· 100 Ge-•amrumsatzes 
• 100 

1955 1961 

Bau 58 200 110 1 027 227 99-4 226 33 256 3 ~ 
Mcrall•erarb.,iruna H600 ll3 I 095 220 .f89 198 605 251 49 55 
HolzvcrarMiruus 8 700 86 19.( 171 1-46 167 .(8 193 22 25 
Bckleiduua, Tclltil und Leder-

nrarMiruns 9 100 70 15<4 1.f7 83 117 71 211 32 46 

Nahrun&amiucl 20 700 91 9.f3 138 688 128 255 180 21 27 
Kllrperpfl"&e- und R"inl&WII ... 

handw.,rke 11 300 105 93 152 81 159 12 116 16 12 
Sonariae 2600 93 62 177 43 188 19 162 3.( 31 

llaudwcrk inaaeaamr l.f5 000 103 
r-

3 568 183 2 52-f 173 I 0<43 219 
f- 2.( 29 
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Möglichkeit einer Umstellung auf andere ver­
wandte Tätigkeit hatten als die vorerwähnten 
Zweige. Ihre Beschaftigtenzahl nahm seit 1956 
um 14o/o ab. - Bei den Nahrungsmittelhand­
werken war sie hingegen nur um knapp 3o/o nied­
riger als imJahre 1956, wobei der R ückgang 
nur das Bäckerhandwerk betraf; die Handwerks­
zweige Müller, Fleischer und Konditoren hatten 
2, 4 und 44% mehr Beschäftigte als 1956. 

Von der Gesamtzahl der im Handwerk Be­
schäftigten entfielen auf die Gruppe Bau und auf 
die Metall verarbeitenden Handwerke zusammen 
fast zwei Drittel. Die Nahrungsmittelhandwerke 
folgten mit 14% erst in großem Abstand. Es ist 
klar, daß bei dem hohen Anteil der Bauhand­
werke die Schwankungen der Beschäftigtenzahl 
des gesamten Handwerks in der Hauptsache von 
dieser Gruppe bestimmt werden. Infolgedessen 
sind auch die Spannen zwischen der höchsten 
und der niedrigsten Beschäftigtenzahl innerhalb 
eines Jahres seit 195 9 ständig kleiner geworden, 
weil wegen der Maßnahmen zur Förderung des 
Winterbaues (aber auch wegen des Mangels an 
Facharbeitern) die Belegschaften auch dann nur 
in geringerem Umfange oder gar nicht verrin­
gert werden, wenn die Auftragslage dies - wie 
meist in der kalten Jahreszeit- erlauben würde . 
Vielfach befürchten nämlich die Unternehmer, 
daß s1e beim Beginn der Bausaison nicht ge­
nügend Fachkräfte wieder bekommen, wenn sie 
diese einmal entlassen haben. 

Gegenüber 1956 haben sich die Gewichte, die 
die einzelnen Handwerkszweige innerhalb des 
Gesamthandwerks - gemessen an der Beschäf­
tigtenzahl- heute besitzen, nur verhältnismäßig 
wenig geandert. Die größte Ste1gerung (um 3 
Punkte) hatte die Gruppe Metallverarbeitung; 
beim Bau betrug sie 2 Punkte, bei den Körper­
pflege-, Reinigungs- und Sonstigen Handwerken 
je 1 Punkt. Abgenommen haben die Gewichte 
der Gruppen Bekleidung-, Textil- und Leder-

Verarbeitung (- 3 Punkte) sowie Nahrungsmittel 
(- 2 Punkte ) und Holzverarbeitung (- 1 Punkt). 

Da d1e Zahl der Betriebe ab-, d1e der Beschäf­
tigten Jedoch zugenommen hat, ist die durch­
schnittliche Zahl der Beschäftigten je Betrieb 
weiter angestiegen, und zwar von 5,2 be1 der 
Handwerkszählung 1956 auf 6 nach dem Stand 
vom 30. 6. 1961. Auch im Handwerk besteht 
also- ebenso wie in der Industrie- die Tendenz 
zum größeren Betrieb. 

Der Ge samtums atz des Handwerks hat mit 
3 568 Mill . DM einen neuen Jahreshöchstwert 
erreicht, der 83% über dem Wert von 1955 lag. 
Diese Zunahme geht nicht allein auf die vielen 
Lohn- und Preiserhöhungen in den letzten Jah­
ren zurück, sondern sie ist auch der Ausdruck 
einer echten Leistungssteigerung. D1es wird 
besonders in der Gruppe Bau deutlich, deren 
Umsatz sich mehr als verdoppelte (er betrug 
bei einer Meßziffer von 227 über 1 Mrd. DM). 
Wie nämlich die Totalerhebung im Baugewerbe 
1961 zeigte, ist die Zahl der bei den Betrieben 
vorhandenen Baugeräte gegenüber 1956 erheb­
lich gewachsen; bei manchen Geräten, wie z . B . 
Turmdrehkränen, Baggern, Stahlrohrgerüsten, 
vervielfachte sie sich sogar. Im Zusammen­
hang mit dieser Kapazitätsvergrößerung konn­
ten alle Zweige dieser Gruppe ihren Umsatz 
stark erhöhen, besonders der Straßenbau; 
letzterer erreichte auch ansehnliche absolute 
Umsatzwerte . Es ist besonders bemerkenswert, 
daß gerade der Straßenbau so stark zunahm, da 
diese Sparte noch vor wenigen Jahren fast aus­
schließlich die Domäne der Bauindustrie war, 
während sich das Handwerk überwiegend auf 
den Wohnungsbau konzentrierte. 

Auch die anderen Handwerksgruppen haben 
beachtliche Umsatzzunahmen aufzuweisen. Vor 
allem ist die Gruppe Metallverarbeitung zu 
nennen, deren Gesamtumsatz sich mehr als 
verdoppelt hat (Meßziffer 220 ) und mit 1 095 
Mill. DM einen neuen Jahreshöchstwert er­
reichte. Innerhalb dieser Gruppe treten d1e 
Schlosser und Maschinenbauer, die Land­
maschinenmechaniker und die Kraftfahrzeug­
reparatur durch starke Umsatzsteigerungen 
hervor. 
Die kleinste Wachstumsrate hatten die Nah­
rungsmitte1handwerke, deren Umsatz seit 1956 
um 38% auf 943 Mill. DM gestiegen ist, wobei 
der darin enthaltene Umsatz des Fleischerhand­
werks stärker zugenommen hat als der des 
Bäckerhandwerks, was wohl auch mit eine 
Folge der geänderten Verbrauchergewohnheiten 
sein dürfte . 
Das Schwergewicht des Handwerks - gemessen 
am Umsatz - liegt bei der Gruppe Metallver­
arbeitung, auf die 31 OJo des Umsatzes entfallen; 
dichtauf folgen die Bauhandwerke mit 29o/o . 
Diese Gruppen haben 5 und 6 Punkte seit 1955 
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D lO 9 

Bau 

ANTEILE DER HANDWERKSGRUPPEN 
AM UMSATZ DES GESAMTEN HANDWERKS 

Nahrungsrn&Htl 

Bekle.idung 

Korperpflegt 

~onst1gc 

&Iid l 

gewonnen, während der Anteil der Nahrungs­
mittelhandwerke von 35 auf 260/o gesunken ist. 
Die Anteilveränderungen der anderen Gruppen 
gehen nicht über 1 Punkt hinaus. Jedenfalls 
bringen die 3 genannten Gruppen allein 86% des 
Umsatzes. 

Von besonderem Interesse ist die Entwicklung 
des Handelsumsatzesl(siehe auch die Ta­
belle). Er betrug im Jahre 1961 rund 1 Mrd. DM. 
Das entspricht gegenüber 1955 einer reichlichen 
Verdoppelung. Den größten Zuwachs wiesen die 
Metall verarbeitenden Handwerke auf, wobei die 
Kraftfahrzeugreparatur mit 329 Mill. DM mehr 
als die Hälfte davon brachte. - Bei der Gruppe 
Bau wuchs der Handelsumsatz zwar prozentual 
noch etwas stärker, doch handelt es sich hier 
um eine weit geringere Summe. - Bei den Nah­
rungsmittelhandwerken betrug die Zunahme 
80%. Auch bei den Holz verarbeitenden und bei 
den Bekleidungs-, Textil- und Leder verarbei­
tenden Handwerken stieg der Handelsumsatz auf 
das Doppelte oder mehr, während die absoluten 
Werte verhältnismäßig niedr1g blieben. 

Sehr aufschlußreich ist der Anteil des Handels­
umsatzes am Gesamtumsatz (Handelsquote): er 
beträgt für das gesamte Handwerk 29% (im 
Jahre 1955 waren es nur 24%). Diese nicht un­
erhebliche Zunahme des Handelsanteiles ist in 
der Hauptsache eine Folge des verschärften 
Wettbewer'bs der Industrie . Wenn diese Um­
stände zu Ernbußen der Handwerksbetriebe bei 
der Neuanfertigung von Gütern führten, wurde 

1) Er wird aus der Oiffer..nz machen dem bei de• Hand,.erksbericht­
erstamang erhabenen Gesamtumsatz und dem Handwerksumsatz et­
rechnet. Bei der Beurteiluns diese< Werte muß beachtet werden, daß 
bei •ielen Handwerka.".eigen die Ahgrenung und die gesonderte Mel­
dung des Handels· und Handwerlcsumsar:ces Schwieriakeiten macht 
( z. 8. bei der Elekttoinstallation). Außenlem wu auch bei der Hand· 
werlcs:cähluog 1956 der Haodwerlc.,...,satz et.,..s anders definiert als 
heute, was bei du Hochrechnung der Stichprobenergebnisse eine Rolle 
spielen kann. Die angegebenen Wette für den Handelsumsat:c haben also 
geringere Aussageuaft als die fii• den Gesamtumsat:t 
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zum Ausgleich der Verluste und. zur Verbesse­
rung der Betriebsrentabilität in wachsendem 
Umfang der Handel aufgenommen, so z. B. bei 
den Möbeltischlern der Handel mit Fertig­
möbeln, be1 den Polsterern und Dekorateuren 
der Handel mit Teppichen, Dekorationsstoffen 
usw., bei Bäckern und Fleischern der Handel 
mit Lebensmitteln, die nicht in diese Sparten 
fallen, bei Friseuren der Handel mit Körper­
pflegemitteln und Kosmetika. Am stärksten ist 
der Umfang des Handels jedoch auf dem Gebiet 
der technischen Güter gewachsen, z. B. bei der 
Kraftfahrzeugreparatur, dem Maschinenbauer­
handwerk, sowie Elektroinstallation, einschl. 
Rundfunk- und Fernsehtechnikerhandwerk und 
auch beim Uhrmacherhandwerk. Bei der Kraft­
fahrzeugreparatur und im Landmaschmen­
mechanikerhandwerk spielt aber auch der Kun­
dendienst eine große Rolle. 

Den größten Anteil des Gesamtumsatzes er­
reichte der Handelsumsatz bei den Metall ver­
arbeitenden Handwerken mit 55%; er ist seit 
1955 dort um 6 Punkte gestiegen. Innerhalb 
dieser Gruppe hatten besonders das Landma­
schinenmechanikerhandwerk mit 82%, die Kraft­
fahrzeugreparatur mit 790/o, der Maschinenbau 
mit 42% und die Elektroinstallation mit 39% 
überdurchschnittlich hohe Anteile. 

Der nächst kleinere Anteil findet SlCh. be1 den 
Bekleidungs-, Textil- und Leder verarbeitenden 
Handwerken; er ist seit 1955 um volle 14 Punkte 
gewachsen, ein Zeichen dafür, daß die oben ge­
nannten Gründe für die Zunahme des Hand­
werkshandels für die Gruppe Bekleidung in 
besonderem Ausmaße gelten. Von den zuge­
hörigen Handwerkszweigen hatten die Herren­
und Damenschneider eine überdurchschnittliche 
hohe Handelsquote. 

Auch die Holzverarbeitung und die Nahrungs­
mittelhandwerke wiesen steigende Anteilzahlen 
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auf, wenn diese auch etwas unter dem Durch­
schnitt lagen. 

Schließlich ist noch zu erwähnen, daß - absolut 
genommen - allein die Metall verarbeitenden 

(im Jahre 1955 waren es 80%), während sich 
der Rest auf die übrigen Gruppen verteilt. 

Dipl.-/ng. Erich Hirschbrich 

Handwerke und die Nahrungsmittelhandwerke Vergleic:he auch: •ou Hlllldw.,rlc Sc:bl.,swig-Holst"in• im Jahr" 1959" 
zusammen 82o/o des Handelsumsatzes bringen in Scat, Monarsh. S.· H. 1960, s. 143 (Junj} 

Die Zahlungsschwierigkeiten in Schleswig-Holstein im Jahre 1961 
Der seit 1951 zu beobachtende Rückgang der 
gerichtlich abgewickelten Zahlungsschwierig­
keiten hat sich 1961 in Schleswig-Holstein im 
Gegensatz zum Bundesgebiet nicht fortgesetzt, 
sondern ist in das Gegenteil, eine Zunahme, 
umgeschlagen. Ob diese Entwicklung nur zu­
fällig ist, oder ob es sich un. einen wirtschaft­
lichen Trend handelt, läßt sich nicht erkennen, 
da die Zahl der Insolvenzen zu gering ist (es 
sind nicht einmal 0,2% der von der Umsatz­
steuerstatistik erfaßten Unternehmungen); es 
muß abgewartet werden, ob künftig die Zahl 
der Fälle weiter ansteigt. Außerdem hat das 
Jahr 1961 immer noch die zweitwenigsten 
Insolvenzen nach dem zweiten Weltkrieg. 

Tab.1 Die Insolvenzen in Scbleswig-Holstein 1959- 1961 

lnsolvenzen 

d .. on 
darunter 

von Etwl!rbs-u.nt~rnebmen 

daru.nter nach dem 
Zeit 

ine-
8.5.1945 gegrüod"t 

Vu- duon ges. 
KOD" gleichs-

lcurse •u:r-
%US, y.,,. 

fahr"n z.us. IC.on- gleich• 
kuue ........ 

fabr" o 

1959 124 94 30 96 63 49 14 
1960 96 86 10 63 44 38 6 

1961 116 97 19 83 71 58 13 
davon 
I. Halbj. 51 41 10 38 32 26 6 
2. Halbj. 65 56 9 45 39 32 7 

Im Jahre 1961 wurden bei den Amtsgerichten 
in Schleswig-Holstein insgesamt 116 Insolven­
zen registriert, das sind 20 Fälle mehr als 
im Vorjahre. Besonders stark ist die Zunahme 
der Vergleichsverfahren, die fast auf das 
Doppelte angestiegen sind; allerdings machen 
sie nur knapp zwei Drittel der Anzahl von 1959 
aus. D1e z ... hl der Konkurse dagegen stieg auch 
gegenüber 1959 an. Schaltet man die Anschluß­
konkurse (2) aus, da sie nur ein früher einge­
leitetes Vergleichsverfahren fortsetzen, so 
verbleiben 95 Konkurse, von denen aber nur 
62 z ur Eröffnung eines Verfahrens führten. In 
33 Fällen - das ist ein Drittel der überhaupt 

angemeldeten Konkurse- wurde d1e Verfahrens­
eröffnung abgelehnt, da die Konkursmasse zur 
Bestreitung der Kosten des Verfahrens nicht 
ausreichte . Zugenommen haben ausschließlich 
die Konkurse von Erwerbsunternehmungen. 
Innerhalb der Erwerbsunternehmungen ver­
mehrten sich wiederum vor allen. die Konkurse 
der nicht eingetragenen Unternehmen und Ein­
zelfirmen, während die von Personen- und 
Kapitalgesellschaften rückläufig waren. Die 
Zunahme der finanziellen Zusammenbrüche 
betraf also in erster Lime die kleineren und 
mittleren Betriebe. Der Anteil der nach dem 
8. Mai 1945 gegründeten Erwerbsunternehmen, 
der in den letzten Jahren um zwei Drittel der 
Gesamtzahl der insolventen Erwerbsunterneh­
men schwankte, machte 1961 über fünf Sechstel 
aus; dabei ist zu berücksichtigen, daß der 
Anteil dieser Unternehmen an der Gesamtzahl 
der Unternehmen jährlich wächst. Gegen natür­
liche Personen und Nachlässe wurde etwa die 
gleiche Anzahl Konkurse wie 1960 beantragt. 

Die Zahl der totalen finanziellen Zusammen­
brüche hat sich kaum verändert (33 gegemiber 
35). W1e 1960 handelt es sich in der Mehrzahl 
um Nachlässe, so daß anzunehmen ist, daß sich 
die Einbußen der Gläubiger in Grenzen halten, 
da es sich häufig um Schuldverhältnisse handelt, 
die nur durch die Auflösung des Unternehmens 
wirksam werden . Der Anteil der nicht einge­
tragenen Erwerbsunternehmen ist ebenfalls 
hoch. 

Bel den Vergleichsverfahren macht sich die 
gleiche Tendenz bemerkbar: eine Zunahme der 
Vergleiche nicht eingetragener Unternehmen 
und Einzelfirmen und ein Rückgang der anderen 
Rechtsformen. Ein Rückschluß auf die Änderung 
der Zahlungsmoral und die Zahlungsfähigkeit 
lassen diese Ergebnisse alle rdings nicht zu, da 
sich die außergerichtliche Regelung von Zah­
lungsschwierigkeiten statistisch nicht erfassen 
läßt. 

In den einzelnen Wirtschaftsbereichen zeichnen 
sichrecht unterschiedliche Entwicklungen ab.Am 
bemerkenswertesten ist die Zunahme im Einzel-
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Tab.2 Konkurse und Vergletchsverfahren 1961 
nach Rechtsformen 

Konkuue 

davon daruntrr 
ina-

mangels ' A.,.. 
Rechtsform aesamt ..... Masse schluf}-

öffnet aba~ kon· 

lehnt kurte 

Erwerbsunternrh""'n 
Nicht eingetragene I 

Erwerbsunternehmen ~· 30 II I 
Ein~elfirmen 15 11 ~ 1 
Offene llandela· und 

Kommanditaesell· 
schaftrn 5 5 . . 

Gurllachaftrn mbH. .j 1 3 . 
Sonatiae Erwrrbs-
unr~rne:hmen . . . . 

Zusammen 65 ~7 18 2 

Andrre 

N atütlichr Personen 6 ~ 2 . 
Nachtihn 25 13 12 . 
Sonstigr Gemein-

achuldner I . I . 
Zusammen 32 17 15 -~· 

Insgesamt 97 ~ 33 2 

daararn 1960 86 51 35 " 

Ver-
gleichs· 

ver-
fahren 

7 
8 

2 
I 

. 
18 

I 
. 

. -.-
19 
10 

handel, wo sich sowohl die Anzahl der Konkurse 
als auch die der Vergleichsverfahren beinahe 
verdoppelt hat. Fast die Hälfte dteser Konkurse 
wurde im Einzelhandel mit Nahrungs- und Ge­
nußmitleln registriert. Groß ist auch der Anteil 
des Einzelhandels mit Haus- und Küchengeräten 
und mit Wohnungsbedarf. Die meisten Ver­
gleiche wurden in, Bekleidungseinzelhandel 
eröffnet. 

besonders hoch war. Stark abgenommen haben 
dagegen die Konkurse und Vergleichsverfahren 
1m Gaststättenwe sen. 

Im Handwerk ist zwar die Zahl de r Konkurse 
unverändert (13), die Vergleichsverfahren 
haben sich Jedoch erheblich vermehrt, so daß 
die lnsolvenzen insgesamt zugenommen haben. 
Bei fast der llalfte der Konkurse wurde die 
Eröffnung mangels Masse abgelehnt. es lag also 
ein völliger wirtschaflllcher Zusammenbruch 
vor. Das ist der be1 weitem höchste Anteil im 
Vergleich zu allen übrigen Wirtschaftsbe­
reichen. Der Schwerpunkt dleöer Zusan.n,en­
brüche liegt im "Sonstigen Bauhandwerk''. Die 
meisten Insolvenzen innerhalb des Handwerks 
entfallen auf den Zweig Bau- und Möbelhsch­
lerei; die an der Bauwirtschaft mittelbar und 
unmittelbar beteiligten Betriebe waren somit 
am s tarksten betroffen. 

Die Industrie ist der ewzige Wtrtschaftszweig, 
in dem die Zahl der Insolvenzen zurückgegangen 
ist. Die Anzahl der eröffneten Vergletchsver­
verfahren ist zwar gletch geblieben, die der 
Konkurse nahm jedoch leicht ab. 

Eine Gliederung der Konkurse nach der Höhe 
der voraussichtlichen Forderungen zeigt, daß 
in der Mehrzahl der Konkursfälle Forderungen 
bis 50 000 DM geltend gemacht wurden. Nur 
noch zwei Millionenkonkurse, wovon ein Unter­
nehmen der Industrie und das andere dem 
Einzelhandel angehörte, mußten angemeldet 
werden; im VorJahr waren es vier Fälle. 

Tab. 4 Konkurse 1960 und 1961 
Im Großhandel haben die Insolvenzen ebenfalls nach der Uöhe der vorauuichtlichen Forderungen 
zugenommen; jedoch nicht in dem Ausmaße wie 
betm Einzelhandel. Beachtllch tst, daß der 
Großhandel mlt Rohstoffen und Halbwaren, der 
1960 keine Zahlungsunfähigkeit zu verzetchnen 
hatte, mit fünf Ftrmen über die Hälfte aller 
in Konkurs geratenen Großhandlungen stellt. 

Die sonstigen Wirtschaftsgruppen hatten eine 
leichte Zunahme zu verzeichnen, wobei dte des 
Vermittlungsgewerbes mit drei lnsolvenzen 

Tab.3 Die Konkurse und Vergleichsverfahren 1960 und 1961 
in wirtschaftlieber Gliederung 

1960 1961 

Yiruchaftliche Ver- I Ver-
Gliederuna Kon· aleicha· Kon· aleichs· 

kurae vet- kurae •et-
fahren hhren 

Industrie 10 ~ 9 ~ 

llaodwerk 13 I 13 5 
Großhandel 7 I 9 2 
Einzelhandel 10 ~ 19 7 
Sonaciae Wirnchaftagruppen 13 . 15 . 

r--
Alle Erwerbsunternehmen 53 10 65 18 

Natllrliche Personen, Nach-
llue und aonstise 
Gemelnachwdner 33 . 32 I 

lnaaeaamr 86 10-- 97 19 

1960 1961 
Voraussichtliche darunter ~ darunr~r-

F otderunsen Kon- mange Ia Kon· manaela 
in DM kurse Masse kurse Masse 

abselehnt abaelehnt 

unter 1 000 ' 5 ~ 3 
I 000- 10 000 20 n 16 9 

10 000 - 50 000 27 8 26 7 
50 000- 100 000 13 5 19 5 

100 000 - 500 000 11 . 21 2 
500 000 - I Mill. 1 . . . 
I Mill. und dariiber " . 2 . 
unbrlr:annt ' " 9 7 

lnaaeumr 86 35 97 33 

Mangels Masse abgelehnt wurden hauptsächlich 
kleinere Konkurse. Ober dte genaue Größen­
ordnung der Forderungen kann diese grobe 
Gliederung allerdings nichts aussagen. Hmzu 
kommt, daß es sich nur um voraussichthebe 
Forderungen handelt. 

Auch die anderen statistisch erfaßten Zahlungs­
schwierigkeiten haben sich in Schleswig- Hol­
stein leicht erhöht. Bei den Amtsgerichten 
wurden etwas mehr als 130 000 Anträge auf den 
Erlaß eines Zahlungsbefehls gestellt; 1960 
waren es fast 300 weniger. Der in den 
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letzten Jahren zu verzeichnende leichte Rück­
gang ist also unterbrochen worden. Das gleiche 
Bild ergeben die bei den Geldinstituten und bei 
der Oberpostdirektion Kiel angefallenen Wech­
selproteste. Sie stiegen sowohl der Anzahl als 
auch der Höhe nach an. Der Durchschnittsbe­
trag der protestierten Wechsel stieg um 58 DM 

auf 677 DM, liegt aber auch weiterhin noch 
unter dem Bundesdurchschnitt von 772 DM. 

Dipl.-Volksw. ll'alter DaAms 

Vualeic:be auch: "Zahlon&ncbwieri&keiten in Schlrswi&·Holareio 
1960" in Scac. Monacsb. S.·H. 1961, S. 9, (April) und "Zah1unaucbwie­
riakeiren im Jahr 1961" Ül Winac:balt und Statistik 1962, S. 122 
(Fc.bruar) 

Kurzberichte 

Der kommunale Finan:ausgleidl 

in Schleswig-Holstein 

Für das Jahr 1962 wurde die kommunale 
Finanzausgleichsmasse auf rund 209 Mill. DM 
festgesetzt. Das bedeutet gegenüber dem Vor­
Jahr eine Steigerung von 84 Mill. DM oder 68o/o. 
Seit der Einführung des Steuerverbundes in 
Schleswig-Holstein im Jahre 1955 hat sich die 
kommunale Finanzausgleichsmasse mehr als 
vervierfacht. Die vom Land an die Gemeinde 
und Gemeindeverbande gezahlten Beträge sind 
von 1955 bis 1961 um 163%, das Gemeinde­
steueraufkommen dagegen im gleichen Zeitraum 
nur um 79% angestiegen. 

Von der Finanzausgleichsmasse im Jahre 1962 
entfielen auf: 

Amtsdotation 

Gruftdstruerausaleic:hseMac:bldiaana 

Er&iDZ:WII des Gewerbesreueraus&leicbs 
..Ur der Freien UDd Hansestadt Hambura 

Bettag 
i11 

Mill. DM 

2,0 

0,9 

1,2 

Bedar(a• und Sooderb..dadazoweiauna ~.5 

Sc:hhiuelzuweiaooaeo an die Ge...,iadeo 

Schlüsaeh:u•eiaunaen an die Kreise 

Zuschüue zu den Suaßen· und Yeaebau-
l .. tetl an die Krein und Gemeindeo 

Zusc:büue zu den Kra11keohaualastea 

110,5 

53,5 

31,~ 

5,2 

Verl.bderuna 
aeaet~ilb..r 1961 

;., " 
17 

·H 

+ 75 

+ 75 

+ 7S 

+ 75 

In den Rechnungsjahren 1950 - 1955 deckte die 
Finanzausgleichsmasse knapp ein Fünftel des 
gesamten Zuschußbedarfs der Gemeinden und 
Gemeindeverbände. Diese Deckungsquote stieg 
bis 1959 auf etwa 26% an. In dem Rechnungs­
jahr 1960, das infolge der Umstellung des 
Rechnungsjahres auf das KalenderJahr nur neun 
Monate umfaßt, ist die Deckungsquote der 
Finanzausgleichsmasse wieder auf 20% herab­
gesunken; es ist jedoch anzunehmen, daß sie im 
Jahre 1961 und 1962 wieder beträchtlich an­
steigen wird. 

Auf die Schlüsselzuweisungen an die Gemeinden 
und die Kreise einschl. der Grundsteueraus­
gleichsentschädigung entfallen von der gesamten 
Finanzausgleichsmasse 79%. Von diesen Schlüs­
selzuweisungen erhielten die kreisfreien Städte 
35 Mill. DM ( = 2 1%), die kreisangehörigen Ge­
meinden 76,4 Mill. DM (= 46o/o} und die Land-

kreise 53,5 Mill. DM (= 33%). Von den 1 393 
Gemeinden bekamen 97% oder 1 350 Gemeinden 
Schlüsselzuweisungen. Seit dem Vorjahr wurde 
somit weiteren 33 Gemeinden Schlüsselzuwei­
sungen gezahlt. In allen Gemeindegrößenklassen 
sind die Beträge kräftig angestiegen, am stärk­
sten jedoch in den kreisfreien Stadten, wo sich 
die Schlüsselzuweisungen verdoppelt haben. 
Fast die Hälfte aller Gemeinden, die Schlüssel­
zuweisungen erhalten, bekommen emen Jahres­
betrag von mehr als 24 000 DM. Ein Zehntel 
erhält weniger als 6 000 DM. 

Dipl.-Volksw. /oaclum Sachse 

Der Nachwuchs 
für das Lehramt an höheren Schulen 

Die Studierenden des höheren Lehramts, die 
die wissenschaftliche Prüfung an einer Hoch­
schule bestanden haben, müssen noch eine 
pädagogische Prüfung ablegen. Auf diese Prüfung 
werden sie in einem Anstalts- oder Studien­
seminar - das ist in den einzelnen Bundes­
ländern verschieden - vorbereitet. In Schles­
wig-Holstein dauert die pädagogische Ausbil­
dung in Studienseminaren vier Semester. 

Im Januar 1962 wurden die 3 Studienseminare 
des Landes, die sich in Kiel, Lübeck und Flens­
burg befinden, von insgesamt 200 Referendaren 
besucht. Der Anteil der Frauen betrug 29%. Er 
lfegt damit nur wenig über dem Frauenanteil, 
der bei den hauptamtlichen Lehrkräften an 
höheren Schulen ( 1961: 26%} besteht. 

Die bevorzugten Fächer, für die die Lehrbe­
fähigung angestrebt wird, sind Deutsch, Eng­
lisch, Geschichte und Latein. An dieser Reihen-

Jahr 

1959 
1960 
1961 
1962 

Studienreferendare in der Ausbildung 
und abgeschlossene Prüfungen 

Studienrefer.,ndare 

die die plda&o&isc:he 

in der Ausbilduaa Prilluna 
butanden haben 

in_sae•amt weiblich insgesamt weiblieb 

171 42 79 19 
179 53 7~ 13 
161 53 77 29 
200 58 
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folge hat sich seit 1959 kaum etwas geändert. 
Die geisteswissenschaftlichen Fächer sind weit 
beliebter als die naturwissenschaftlichen. Im 
Januar 1962 hatten 7211/o der Studienreferendare 
geisteswissenschaftliche, 13% naturwissen­
schaftliche und 1211/o künstlerische Fächer ge­
wählt. Der Rest (3%) studierte Geistes- und 
Naturwissenschaften zusammen. 

Der weitaus größte Teil der Studienreferendare 
{72%) war im Januar 1962 26 bis 30 Jahre alt. 
Die Altersgliederung zeigt ferner, daß die 
Referendare frühestens mit 27 Jahren mit ihrer 
Ausbildung fertig sein können. 

Dipl.-Volksw. Lieselatte Korscheya 

V ~rgl~ich~ auch: ·o~r L~hrernachwuchs für das Lehramt an höheren 
Schul~n• in Star. Mooatsh. S.-H. 1958, S. 307 (Dezember) 

Die Studierenden 
der Pädagogischen Hochschulen 1961/62 

Die belden Pädagogischen Hochschulen des 
Landes werden fast nur von Studierenden be­
sucht, die auch ihren ständigen Wohnsitz in 
Schleswig-Holstein haben. Von den 1 165 deut­
schen Studierenden des Wintersemesters 1961/62 
wohnten 1 130 in Schleswig-Holstein. Über ein 
Viertel von ihnen war sogar am Studienort zu 
Hause. Nur 3% der Studierenden kamen aus 
einem anderen Bundesland: 

Srindiser l'ohnsir:r: Oe utsch~ Srudier~nde 

Schle swjg-Holsreln 

darunter Kid (Studium in Kiel) 
Flensburg (Studium in Fl~nsburg) 

I 130 

181 
115 

Niedereachsen 
Harnburg 
Nordrh~in•l'estfalen 

Hessen 

Baden·Wilrttemberg 
Bayern 
Berlin (West) 
Ausland 

losge s amt 
Außerdem: Ausländer 

13 
6 
6 

" I 
1 
3 
I 

1 165 
9 

Die vorstehenden ZahleR deuten darauf hin, daß 
viele Studierende am Ort der Eltern oder in 
der Nähe wohnen. Auch das Studium wird in den 
meisten Fällen von den Eltern finanziert. Der 
größte Teil der Studierenden ist im Alter von 
20 bis 24 Jahren und ledig. Nur 611/o der Studie­
renden waren am Erhebungsstichtag verheiratet 
oder geschieden. Auffallend ist, daß der Anteil 
der Frauen an den Studierenden leicht rück­
läufig ist: Er betrug im Winter 1961/62 67% ; 
vor zwei Jahren im Winter 1959/60 waren es 
noch 7411/o gewesen. 

Dipl.-Volksw. Lieselatte Korscheya 

Vergleiche auch: "Bedarf UAd Nachwuchs an Volks· und Mirrelschul­
lehrktil.fren• in Star. Monarsh. S.·H. 1962, S. 108 (April) 

Akademisdle Prüfungen 

Im Studienjahr 1960/61- es umfaßt das Winter­
semester 1960/61 und das Somme rsemester 
1961 - nahmen 639 deutsche Studierende der 
Universität in Kiel an einer Staats- oder 
Diplomprüfung und 200 an einer Doktorprüfung 
teil. Ein Fünftel der Prüflinge waren Frauen. 
Von den Teilnehmern bestanden 87'o die Staats­
oder Diplomprüfung und fast alle die Doktor­
prüfung. Unter den 558 erfolgreichen Ka ndidaten 
einer Staats- oder Diplomprüfung waren 148 
Juristen, 125 Mediziner (Allgemeine Medizin 
und Zahnmedizin) und 120 zukünftige Studien­
räte. Auf diese drei Fachgebiete entfielen 
sieben Zehntel aller bestandenen Abschluß­
prüfungen. Die meisten Prüfungen (73%) wurden 
im Anschluß an das 8., 9., 10. oder 11. Fach­
semester abgelegt. Nur die Pharmazeuten sowie 
ein Teil der Juristen und der Landwirte kamen 
mit weniger als acht Semestern aus. An den 
erworbenen Doktoraten hatten die Mediziner 
(Allgemeine Medizin und Zahnmedizin) mit 40o/o 
einen besonders großen Anteil. 

Die Zahl der Prüfungsteilnehmer hat sich 
gegenüber dem Studienjahr 1959/60 um insge­
samt 12% erhöht. An den Staats- oder Diplom­
prüfungen nahmen 1960/61 68 Kandidaten und 
an der Doktorprüfung 22 Kandidaten mehr teil 
als 1959/60. Die in dem vorhergehenden Ab­
schnitt angegebenen Relationen {Anteil der be­
standenen Prüfungen, Anteil der Frauen usw. ) 
haben sich jedoch gegenüber 1959/60 nur un­
wesentlich verändert. 

Staats- und Diplompcüfungen von Studierenden 
der Universität in Kiel im Studienjahr 1960/ 61 

Prüfungs- davon haben die Prüfung 

F achdc:htuiiJ reit- nicbr 
nebmer be~anden 

bestaod"o 

Evangel.iac:he Theologie 39 3S 4 
Recbts'lfisaenschaft 183 1.(8 35 
Volkswirrschaft 52 H 18 
Allsemeine Medi:r:io 110 109 1 

Zahnmedi:r:io 16 16 -
Lehramt an höheren Schulen 1.(0 120 20 
Math.,matik 1 I -
Physik 11 ll -
Chemie 16 16 -
Biolngle 1 I -
Pharmazi~ 41 "' -
Landwirtschaft 29 26 3 

lnsgeaamr (nur Deutsche) 639 558 81 

Außerdem: Auslilnd"r 29 29 -

Im Studienjahr 1960/61 nahmen außerdem in 
Kiel 29 Ausländer an einer Staats- oder Di­
plomprüfung und 9 an einer Doktorprüfung teil. 
Nur ein Teilnehmer erreichte das erstrebte 
Ziel nicht. 

Dipl.-Volksw. Lieselatte Korscheya 

Vergleiche auch: "Akademische Ptllfungen 1959/60" in Star. Monauh. 
S.-H. 1961, S. 141 (Juni) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

MoMts- und Vierteljahreszahlen 
19~8 1961 1961 1862 

Elnhe11 Monate-
DurchachnlU 

Febr. Mlrz April Jan. Febr. Mlrz April 

BEVOLKERUNG UND HWERBSTJ'ITIGKEIT I 

B""ölk~runouland (Monateende) 
• WohnbevOikeruna 1 000 2 269 p2 320 2 313 2 315 2 319 2 330 2 331 ... . .. 

NoiOrli<ht Bc•ölkerungsb~tiJuno 

EheachlleOungen 
1
) 

• An!tahl I 654 1 877 1 231 2 028 1 798 971 I 234 2 022 ... 
• auf I 000 Elnw. und I Jahr 8,8 9,7 6,8 10,3 9,4 4,9 8,9 10,2 ... 

l..ebendaeborene 21 

• Anzahl 2 867 3 355 3 228 3 588 3 496 3 373 3 346 3 677 ... 
•auf I 000 Emw. und 1 Jahr 15,2 17,3 18,2 18,3 18,4 17,1 18,7 18,6 . .. 

GeatorbeM31 (ohne Totaeborene) 
• Anzahl 2 173 2 290 2 249 2 367 2 175 2 868 2 373 2 698 ... 
• aur I 000 Einw. und 1 Jahr 11,5 11,8 12,7 12,0 11,4 13.~ 13,3 13,6 ... 

darunter 1m er•ten Lebensjahr 
• Anzahl 93 95 99 104 85 87 78 99 .. . 
• Je 1 000 Lebendgeborene 32,6 28,4 30,7 29,0 24,3 25,8 23,3 26,9 ... 

Mehr(+) bzw. weniger(-) aeboren ala geatorben 
• Anzahl + 694 +1 065 + 979 +1 221 +1 321 + 705 + 973 + 979 ... 
• auf 1 000 Elllw. und 1 Jahr + 3,7 + 5,5 + 5,5 + 6,2 + 6,9 + 3,6 + 5,4 + 4,9 .. . 

W•nderunoen 
• Zuzilge Ober d1e Landea1renze 6 523 7 031 5 092 658f 9 943 6 707 5 082 ... ... 
• Fortzüge Ober dte Landesgrenze 6 263 5 958 4 572 5 908 7 387 6 283 1 544 ... ... 

• Wanderuniiii!Winn (+) bzw, -verluat (-) + 260 +1 073 + 520 + 676 +2 556 + 424 + 538 ... ... 
• urnr1111e innerhalb dea Lande• 41 9 668 9 958 7 149 9 024 16 172 9 319 7 687 ... ... 

Wanderunaerllle 4 ) 
Anzahl 

und I JahrS) 
22 452 22 947 16 813 21 516 33 502 22 309 17 323 ... ... 

auf I 000 Elnw. 170 170 135 155 261 158 140 ... . .. 
Umeledler 609 234 203 273 111 142 72 170 135 

davon nach 

:-lordrheln-Wutraten 326 116 64 204 75 83 34 42 54 

Baden• Wilrttembera 43 17 9 8 19 9 19 31 15 

Rhelnland• Pfalz 10 3 5 4 3 . - 2 -
lienen 12 2 5 4 - . I 3 . 
Hambura 218 98 120 53 14 ~0 18 92 86 

Bremen . . - - - - - - -

Arbetlslage 6) 
I 000 

+ 799: 787 805 • Bnchlltll(le Arbeitnehmer 14!· 
darunter • Mlnner I 000 494 533 528 536 

• Arbeltaloae 
Anuhl I 000 50 12 23 15 12 18 14 II 9 

darunter • Manner I 000 31 7 15 8 6 10 9 7 5 
je 100 Arbeitnehmer 6,3 1,5 2,8 1,9 1,5 1,9 I, 7 1.4 1,1 

• ) wird von allen Statistlachen Landesämtern im "Zahlenspteeel" veroftentlieht +) • Vierleljahreadurchachnltt 
I) nach dem ~;relgnieort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohneemelnde des Verstorbenen 4) ohne Um~Uae Innerhalb der 
Gemeinden 5) unter Beruckalchtlauna des gesamten Wanderungavolumena (Zu- und FortzUge Innerhalb des La.ndea und ilber die l..llndee1renze) 
6) Arbeiter, Anrutellte und Beamte 
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no<h: Monats- und ViertelJahreszahlen 
1958 1961 1961 1982 

Einheit 
Monau-

Durchschnitt 
Fellr. Mir% April Jan. Febr. Mlrz April 

LANDWIRTSCHAFT 

Vlch~stand 

•Rinder (elnschl. Kl.lber) I 000 I 129
8 

I 251
8 

darunter * Milchkühe I 000 ~268 467
8 

*Schweine I 000 I 279a I 63~~ I 404 I 637 
darunter • Zuchtsauen I 000 126

8 
171 162 171 

darunter • trlchue 1 000 77a 107
8 

105 108 

Sddachtungcn von lnlandlltren 
•Rinder (ohne Kl1ber) I 000 St 14 20 15 16 14 19 14 18 15 

•Kalber 1 000 St 5 5 7 10 6 5 5 7 5 

*Schweine 1 000 St 8lb 107 105 107 93 150 !30 t28 127 
darunter * Hausschlachtungen 1 000 St 15 12c 23 17 6 31 23 16 7 

•Oeaamtachlachteewicht 
71 

(elnachl. Schlachtlette) I 000 t 9,3 13,0 10,6 11.9 11,2 15,1 12,9 13,7 14,2 
darunter 

•Rmder (ohne Kalber) I 000 t 3,0 4,4 3,2 3,5 3,2 4 ,2 3,2 3,8 3, 5 
•Schweine I 000 t 5,9 8,2 7,0 7,8 7,5 10,6 9,3 9,7 10, 4 

OurchJJChnitthchea S<:hlachtgew>cht rar 
•Rinder kg 223 227 220 221 234 236 237 233 234 
*Kilber kl 49 51 50 49 52 50 51 50 53 
•Schweine kl 89 86 85 86 86 89 87 87 87 

Milcherzeugung 
* Kuhmilcherzeugung 1 000 t 142 !53 138 178 191 148 148 198 202 
• Mllchleiatuna Je Kuh und Tal ltg 10,8 10,9 10,7 12,5 13,8 10,2 11,4 13,5 14,4 
•Milchanlteferung an Molkereien in~ 

der Oesamter>teugune ~ 87 69 87 88 89 87 87 88 90 

INDUSIRIE 
81 

Beschlfllgte 9 ) I 000 164 174 172 172 174 174 175 178 ... 
darunter • Arbeiter 1 000 136 142 141 141 142 142 143 143 ... 

Geleistete Arbeitentunden 
10) 

I 000 24 439 24 761 23 627 25 855 24 219 24 501 23 216 25 091 ... 
Löhne (Bruttoeumme) Mill. DM 53,1 69,6 60,1 88,6 64, 1 71,6 70,2 ~ 75,8 ... 
GehAlter (Bruttoeumrne) Mill. DM 16 ,5 22,9 21 , 1 21.5 21,8 24.1 

24 ,8 1 
25,3 ... 

Brennetoffverbrauch I 000 SKE
11 

74 68 58 67 62 73 62 88 . .. 
Gasverbrauch I 000 Nm 

3 
II 858 II 193 10 747 II 175 10 945 10 170 9 178 10 045 

I 
... 

Heizölverbrauch I 000 I 31 45 47 so 48 53 50 
I 

55 ... 
Stromverbrauch Mtu. I<Wh 72 88 83 88 82 91 85 92 ... 
Stromer:teugung (netto der mdustriellen Ete:enanlagen) Mlll. kWh 21 22 21 20 17 24 20 24 ... 
Umaatz

121 MUI. DM 479 584 492 602 523 553 492 579 . .. 
darunter • Aualandaumaetz M11l. DM 65 79 50 72 63 66 42 55 ... 

Index der lndustnellen Produktion 
Cesamte Industrieproduktion 
elnschl. Energie und Bau 1950• 100 224 279 278 272 276 263 267 272 ... 

darunter ErzeuiJli&ae deafder 
Erdöleewlnnune: 592 698 615 6U 650 794 786 79( ... 
Industrie der Steine und Erden 193 255 !85 256 272 !57 159 178 ... 
Hochofen- und Stahlwerke 1!17 161 162 175 161 149 174 164 ... 
Eisen-, Stahl· und TempereteBerelen 112 154 ISO 180 !53 139 188 163 ... 
M ineral61verarbettung 688 l 132 I 093 801 I 211 I 124 r1 191 I 278 ... 
Gummi- und Mbeatverarbelrune: 741 I 179 I 287 l 250 I 3!0 I 070 I 015 l 072 ... 
Sieewerite und Holzbearbeitung 99 113 110 122 122 92 94 100 ... 
Papier erzeugenden Industrie 256 314 322 327 312 295 315 315 ... 
Schiffbaues 311 297 307 308 319 278 275 239 ... 
Maschinenbaues 272 341 478 300 275 267 304 281 ... 
elektrotechnischen Industrie 508 704 761 737 677 640 626 657 ... 
feinmechanischen und optischen lndustne 608 821 716 829 782 993 787 760 ... 
Elsen·, Blech· und Metallwarenindustrie 
(etnschl. Sportwatren) 166 223 2!3 214 2!6 200 233 228 ... 

Leder erzeugenden Industrie 115 96 100 90 85 98 87 75 ... 
Schuhlnduat rte 216 243 253 266 276 264 273 272 ... 
Textilindustrie 194 201 226 212 205 !86 184 177 ... 
Bekleldungsinduetrie 127 !52 153 160 !53 170 159 187 ... 
Flelschwarenlnduatrle 189 198 165 182 170 198 192 191 ... 
Fisch verarbeitenden lnduatrut 189 197 212 211 172 189 197 229 ... 
Molkereien und Milch verarbeitenden lnduatrle 121 129 120 149 168 128 141 156 ... 
Tabak verarbeitenden Industrie 

I 
227 253 246 269 247 289 245 249 ... 

Bauproduktion 189 227 185 224 r 247 166 165 181 ... 

•) wird von allen Stal18tlsclten ~ndealmtern im 10 Zahlenapiegel" verö!!enthchl 
7) gewerbUche Schlachtungen 8) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Buchl!tlglen (monatliche lnduatrleberlchteratattung); ohne Gas-, 
Wasser· und Eleklrl~ltltswerke und ohne Bauwirtschaft 9) elnschl. gewerbllcher Lehrllne:e 10) elnachl. Lehrlingsstunden II) eine 
Stemkohleeinhelt • 1 I Stetnkohle oder Stemkohlenkoks oder •briketts, • 1.5 t Braunkohlenbrlketta ; • 3 t Rohbraunkohle 12) elnschl, Verbrauch-
steuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbelten, aber ohne Umsatz an H .. ndelawaren a) Dezember b) WinterhalbJahr 19511/59 • 25 
c) WtnterhalbJahr 1961/62 • 22 
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OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Stromeneugung (bruuo) der Offentliehen Kraftwerke 
Stromverbrauch 13) 14 ) 
Gaaeneugune (bnauo) der Of!entllchen Weru 

8ALIWIRT5CHAFT UN(I WOHNUNGSWESEN 

S.uheupll)<wtrbe m 
• Beechifllgte 

•Celelstete ArbeHaetunden 
darunter •rur Wohnuneebauten 

•Löhne (Bruttosumme) 

•Gehllter (Bruttoaumme) 

• Umsatz 

Baugenehmigungen 161 
17 

• Wohn&ebllude (ohne Gebludeteile) ) 

• N•chtwohn&eblude (ohne GcblludeleUe) 

Veranschlaate reine B:>ukoaten 
17) 

fQr alle c:uuen Cebiude 
darunter !Ur \\ ohngeboliude 

•Umbauter Raum ln allen Cebluden
17

) 
(ohne Cebludetelle) 

darunter • ln \\.ohngeb&uden 

•wohnuneen 18) 
darunter *ln eanzen Wohngebäuden 

8auf•rtlgslellun9en 
Wohnuneen 19) 
WohnrAume 20) 

HANDEL UND GA!>TGEWER6E 

no<h: Mon.:~ts- und Vil'rtclj.:~h rl'szahlen 

19~8 1981 
Elllhelt Monata· 

~ rchachnltt 
Febr. 

'-hll. kWh 110 131 120 
M!ll. kWh 143 17~ 184 
Mlll. cbm 17 18 18 

~5 228 61 829 ~8 431 

I 000 9 286 9 818 7 657 
I 000 4 157 4 172 3 529 

Mlll. DM 22.4 32,2 24,0 

Mlll. DM 1,5 2,2 1,8 

Mlll. DM 70,3 101,4 59,7 

922 1 071 895 

458 332 217 

Mill. DM 60,9 97,1 63,8 
Mill. DM 42,4 66,3 42.1 

I 000 cbm 1 069 1 369 927 
I 000 cbm 691 662 566 

2 108 2 478 I 872 
I 878 2247 I 462 

1 533 2 162 834 
6 064 8 767 2 931 

1981 IN2 

Mllr~ April Jan. Febr. Mlrll April 

122 111 119 II~ 144 130 
194 17~ 233 202 218 19S 

19 17 21 20 21 18 

60 528 62 633 60 693 p60 153 p81 767 ... 
9 948 10 082 7 017 p 6 351 p 6 897 ... 
4 488 4 520 3 123 p 2 634 p 2 677 ... 

31,0 31,4 25.0 p 23,0 p 24,7 ... 
1,9 1,9 2,4 p 2,3 p 2,3 ... 

83,2 86,1 71,5 p 66,8 p 73,4 ... 

782 883 658 749 921 992 

371 336 254 308 326 302 

88,8 75,7 17,0 91,11 102,8 82,8 
48,2 49,4 42,0 47,7 62,1 58.3 

1 222 I 051 898 1 152 1 310 I 092 
621 635 &15 577 771 711 

I 969 I 801 I 447 1 659 2 198 2 013 
I 709 I 538 I 239 I 430 I 834 I 788 

1 088 I 191 724 880 755 I 122 
4 297 4 566 2 874 3 012 3 238 4 239 

• lndu d•r Etntelhandelsumsatz• 1961•100 79 95 92 92 87 107 105 

davon 
• Nahrunea- und Genußmlttel 84 99 05 92 81 108 105 

• Bek1eldU"i, Wische, Schuhe 71 85 81 88 75 88 100 

• Haunat und Wohnbedarf 78 93 88 93 82 105 99 

• Sonstlee Warm 83 101 92 96 85 123 114 

Handel mot d•m Wahnong~rlll•t der DM-Ost 
• auoee Schluwte·Holetema I 000 DM 308 508 245 507 109 525 523 129 636 

• L.leferu"ien Sch1eawlg· Hot.telna I 000 DM I 211 I 378 589 887 I 031 604 849 349 I 289 

Handel mol Berlon (West( 
• UezD~e Schleew~t· Holeteina I 000 DM 8 126 14 304 12 452 u 318 15 724 12 485 14 ~39 18 859 15 058 

• t..leferungrn Schlu•na•Holatetns I 000 DM 28 087 33 732 28 214 28 137 27 437 38 089 32 646 31 148 28 571 

Auofuhr nadl We~n9ruppen 211 MUI. DM 67,7 89,5 88,8 65,4 99,2 73.2 63,8 70,6 ... 
davon GUter der 

• P.rnlhruneaw lrtachaft Mill. DM 5,1 8,8 7,0 8,9 10,3 6,5 4,4 8,0 ... 
*Cewerbllchen Wirtschaft Mlll. DM 62,6 82,9 61,8 58,5 88,9 86,7 59,5 64,8 ... 

davon 
• Rohlloffe Mlll. DM 2,0 3,1 3,0 3,5 2,6 3,3 3,5 3,9 ... 
• Halbwaren MtU. DM 4,8 8,5 12,0 8,7 10,3 8,4 6,6 11 .2 ... 
•Fert1awaren Mlll. OM 55,8 71,3 46,9 48,4 76,0 57,0 49,4 49,6 ... 

davon 
• Vorerzeougcta•e Mlll. DM 2.8 3,4 3,0 3,1 3,2 3,7 3,3 3,7 .. . 
• Enderzeucnlue Mlll. DM 53,0 68,0 43,9 43,3 72,8 53,4 48,1 45,8 ... 

usfuhr nach au~cwahhen Verbrou<h•IAnd~m 20 

EWC•Linder Mlll. DM 11,0 18,1 26,3 16,3 17,9 24,1 15,2 18,8 ... 
darunter Italien M1U, DM 1,7 5,3 6,8 6,2 6,9 5,5 4,9 8,2 ... 

Niederlande Mlll, DM 8,1 8,0 14,8 6,2 6, I 13,0 5,2 5,& ... 
EFTA•Ulnder Mill. DM 31,0 46,5 24,1 24,2 45,2 31,3 28,5 28,3 ... 

darunter Olnemark Mlll. DM 3,7 8,7 9.5 8,2 4,6 5,2 5,8 8,7 .. . 
Großbritannien Mlll. DM 3,2 8,5 3,1 3,6 4,1 2,1 3,1 3,2 ... 
Norweeen Mlll. DM 14.2 17,0 1,2 1,8 23,0 14,6 11,3 1,7 .. . 
Schweden Mlll. DM 6,3 4,2 4,3 4,5 5,1 4,1 S.2 4,6 ... 

Frerndmverk~hr 
*Fr~mdenmeldungen 1 000 112 140 61 84 94 82 60 78 ... 

darunter •Aualandaeaste I 000 15 17 4 10 13 4 4 7 ... 
• Fremdonubernaehtungen I 000 682 896 185 261 292 188 186 251 . .. 

darunter • Aulland•elate I 000 33 34 '1 16 20 8 8 13 ... 

•) -.lrd von allen Slallallochen t.andesllmtern Im "Zahlenepieeel" ver6ffentllcht 
13) elnachl. V~rluato 14) einach1. dea vom Metallhilttenwerk I..Ubec:k erzeugten Stadtgaau 15) nach den Ereebntaaen der Totalerhebune für 
alle Bet•·•ebe (hochgerechnet) 16) baupolizeilich genehmlete Bauvorhaben 17) nur Neubau und Wiederaufbau 18) nur Normalwohnungen 
19) Normalbau 20) Z.1mmer m1t 6 und mehr Cjm Flllche und alle KOchen 21) 1982 • vorllluflge Zahlen 
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nO<h: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1958 1961 1961 1862 
Einheit Monate-

Durchachnlll 
Febr. Mur. April Jan. Febr. Mlrz April 

VERKEHR 

St-~"Mrahr1 111 

GUterempfang I 000 I 377 508 381 398 470 451 ... ... . .. 
CUterverund I 000 t 102 150 152 131 116 170 ... ... . .. 

Blnnenschiff•hr1 
•COterempfana I 000 t 126 154 109 115 138 158 133 172 159 

•COterveraand I 000 I 195 270 201 260 257 201 188 226 272 

Nord-Oslsee-Kanal " 1 
Schl!faverlcehr 

Schiffe 5 645 6 437 4 724 5 857 5 783 5 776 4 987 6 132 ... 
darunter deuteehe " 65,5 63,7 61,4 66,5 85,4 63,1 63,3 86,2 ... 

Raumgehalt I 000 NRT 2 795 3 397 2 804 3 042 2 977 3 477 2 752 3 233 ... 
darunter deutscher Anteil .,. 30,3 28,5 24,5 27,6 27,6 24,6 24,1 25.8 ... 

Güterverkehr I 000 t 3 840 4 766 3 851 4 158 4 132 5 038 3 875 4 554 ... 
und z.war 
auf deutschen Schilfen " 32,6 30,5 27,7 29,3 28,7 26,6 28,1 27,4 ... 
Richtung Weat-Oat I 000 I I 906 2 304 2 136 2 227 2 232 2 500 I 981 2 372 ... 
Richtung Ost-Wut I 000 I I 935 2 462 I 716 I 928 1 900 2 538 I 8114 2 182 ... 

• Zul.uu"ll fabnkneuer Kraftlahrz~IIIJe 3 262 4 271 4 018 6 256 4 452 3 534 4 026 6 184 ... 
darunter 

*Kraftrlder (emachl. Motorroller) 227 123 97 285 219 28 50 115 ... 
• Peuonenkra!twagen 2 107 3 061 3 006 4 545 3 181 2 697 3 076 4 738 ... 
•Kombtnatlonakraftwaaen 175 242 206 326 251 228 233 3H ... 
•Laatkraftwaeen 293 374 317 441 396 318 311 447 ... 

Straknvrr~~hrsunf4lle 
UnfAlle 2 513 3 493 2 388 2 894 2 918 3 010 2 981 3 185 p3 162 

davon 
•mit Peuonenachaden 918 1 100 755 925 951 858 723 826 p 962 
•nur mit Sachochaden I 595 2 393 I 631 I 969 I 967 2 152 2 258 2 359 p2 200 

• GelOtete Peraonen241 40 50 31 31 48 48 32 46 p 41 

•Verletue Peraonen I 130 I 394 967 I 148 I 173 1 061 917 I 052 pl 220 

GELD UND KREDIT 

KrediUnslllut~ (ohne LZB) 25 ) 
Mill. DM 3 l05d 4 943d 4 305 4 423 4 496 4 937 5 018 5 138 •Kredite an NIChtbanken ... 

davon 
939d I 4!6= •Kurzfristige Kredite Mlll. DM I 277 I 343 I 382 I 405 I 453 I 520 ... 

darunter • an WirtBchaft und Private Mill. DM 828d I 425 I 271 1 340 I 377 1 401 I 449 I 514 ... 
*Mittel· und lanefrlallge Kredlle M1ll. DM 2 165= 3 506: 3 028 3 079 3 115 3 532 3 563 3 617 ... 

darunter •an Wtrtachaft und Private Mlll. DM I 864 3 022 2 614 2 660 2 6!12 3 043 3 089 3 118 ... 
·~;mlagen von Nichtbanken25 l MIIJ. DM 2 067d 3 o~od 2 876 2 848 2 896 3 057 3 118 ... ... 

davon 
I 012: I 369~ •Steht- und Termlnetnlaeen Mlll. DM I 290 1 250 I 295 I 295 1 325 ... . .. 

darunter •von Wirtschaft und Privaten MU1. DM 837 I 071 I 006 990 I 040 1 028 I 030 I 031 ... 
• Sparemlagen am Jltonataeode Ml11, DM I 054~ I 721: I 586 I 598 I 601 I 762 1 791 ... ... 

darunter •bei Sparkaasen MUI. DM 706 I 159 I 060 1 068 I 071 I 188 I 210 I 228 I 235 

•Cutachrtlten auf Sparkonten MUI. DM 57 85 71 71 68 r 128 66 ... . .. 
• Laatachrt!ten auf Sparkonten Mill. DM 41 70 46 59 64 87 56 ... ... 

• Konkurse (erOffnete und mange!• Maaae abaelehnte) 9 8 10 9 6 3 12 9 ... 
• Vergle1ehswrfahr~n (erOftnete) 2 2 - I 3 - - 2 ... 

Wtchsdproteste Anuhl 638 754 721 710 727 694 590 ... . .. 
Wert I 000 DM 465 552 599 (69 472 494 610 ... ... 
STEUER N 

101 

• landessteuern I 000 DM 32 185 54 928 35 348 74 036 32 970 58 576 39 93Z 79 879 35 796 
darunter 

•vermoaenateuer I 000 DM I 463 2 393 4 584 I 611 409 812 5 626 689 282 
•Krartfahruuaateuer I 000 DM 3 596 5 442 4 823 6 089 5 155 7 378 5 212 6 578 6 653 
•B1erateu~r I 000 DM 420 581 518 346 414 510 545 437 413 

• Sundessteuern 1 000 DM 93 577 121 732 93 713 127 475 109 590 135 849 97 106 129 224 109 523 
darunter 

•umaatuteller etnachl. Um~t:tauaglelchateuer I 000 DM 29 801 39 324 31 179 32 489 37 611 49 410 33 925 33 139 u 900 

• BefOrderungateuer I 000 DM I 034 1 253 I 017 1 062 I 177 1 103 961 I 026 I 075 

•zolle I 000 DM 7 838 8 529 7 766 7 527 7 544 12 817 9 739 9 634 6941 

• verbrauchsteuern I 000 DM 41 359 49 191 42 114 52 478 50 407 47 526 39 401 48 521 46 13( 
darunter •Tabakateuer I 000 DM 32 960 35 876 33 023 36 810 35 633 38 158 31 010 39 241 33 083 

•Notopfer ßerlln271 
I 000 DM 354 44 50 46 42 28 36 27 14 

außerdem •Laatenauaale•cheabgaben I 000 DM 5 396 6 077 9 682 2 458 4 114 3 603 10 052 3 971 8 159 

•l wtrd von allen Statlotlachen Landealmtern im "Zahleneptegel" verOrtentlieht 
22) Monataangaben 1961/62 • vorllurlee Z..hlen 23) ohne "Sportrahrzeuge ohne Tonnageaneabe" U) elnachl. der Innerhalb von 30 Tagen an 
den unrallfolgen veratorbenen Personen 25) Monatazahlen: Bestand am Ende dee Bertchtneltraumee 26) Rechnune•Jahr, ab 1960 Kalender· 
Jahr 27) ohne Abeabe auf Poetsendungen d) Stand: 31. 12. 
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Schluß· Monats- und Vicrtehahrcszahlcn 
1958 1961 1961 1962 

Einhell Monat•-
Durchachnltt 

Febr. MArz April Jan. Febr. Mln April 

no.:h. 51EUERN 

Steuern vom Emkommen
281 I 000 DM 37 688 66 828 33 110 98 780 36 598 71 328 37 269 105 362 38 456 

davon 
•Lohnsteuer 1 000 DM 14 013 25 257 14 905 8 102 19 119 36 382 20 897 13 499 19 274 

•veranlagte Einkommensteuer 1 000 DM 15 925 30 164 13 760 61 612 16 002 22 478 13 811 70 102 17 854 

•N•cht veranlagte Steuern vom Ertrag I 000 DM 428 617 265 375 320 I 126 433 672 330 

•KOrperachaftateuer I 000 DM 7 322 10 790 4 180 26 692 I 158 11 341 2 128 21 088 I 198 

Gcme'"destcuern 
•RP.alateuern I 000 DM 57 325+ 77 034+ - 75 868° - - - 80 294" -

davon 
6 982: •Grundsteuer A I 000 DM 8 816+ - 8 562" - - - 6 833" -

•Grundsteuer B 1 000 DM 11 57< 12 710+ - 13 121" - - - 14 504" -
Baulandsteuer I 000 DM 

e 209° 
34 82;+ 52 29;: 

- - - - -
•Gewerbuteuer nach Ertrag und Kapital I 000 DM - 52 047e - - - 52 932° -
• Lohneuromensteuer I 000 DM 4 109+ 5 029+ - 4 137" - - - 5 816" -

•Sonat111e Steuern I 000 DM 8 119+ 8 530 - 6 475" - - - 6 254° -
PREISE 

I 

Prrlstndc>l•F.crn Im BundeSiltblet 
Einkaufspreise für Auslandsgoter 1950•100 100 94 97 94 93 92 92 p &4 ... 
Preise auagewlhlter Grundalof!e 1950•100 132 131 131 129 

I 
129 r 131 131 132 p 133 

Erzeugerpreise 
lnduatrteller Produkte 1958•100 100 101,9 101,8 101,8 101,7 102,5 102,8 102,8 103,0 

landwlrtachafthcher Produkte 1957/59•100 1oo./ 97,8g 97,9 96,1 

I 
96,8 pl03,0 pl03,3 p105,3 ... 

Preiamdn fDr Wohneebl.ude 
Bauleistungen am Gebi.ude 1958•100 100 121,8 ll7,3 p127,3 

Einkaufspreise landwirtschaftlicher 
toof 103,6g Betrlebamlltel (Auegabenmdex) 1958/59•100 104,6 104,8 104,9 107,1 107,9 108,3 ... 

Einzelhandelapretee 29 
1958•100 100 103 102 102 102 106 108 107 ... 

Prelatndex !Ur d le L~benaha ltung ) 1958•100 100 105,0 103,8 104,1 104,1 107,2 107,4 108,1 108,9 

darunter 
Ernlhrung 100 103,8 102,0 102,4 102,2 106,1 106,5 107,9 109,5 

Wohnung 100 118,0 118,5 116,5 117,4 120,2 120,2 120,2 121,3 

Heizung und Beleuchtung 100 103,7 103.8 103,8 102,7 105,9 108,0 106,0 104,6 

Bekleidung 100 104,0 103,2 103,6 103,8 105,8 105,8 106,3 106,8 

llausrat 100 101,1 100.4 100,3 100,2 103,2 103,2 103,4 103,0 

LOHNE UNO GEHALTER ... 

I Arb~uf'rv~rdlcn•h.• 1n d~r lnduttn~ au 
Bruttowochenverdlell81e 

• mannlieh Dl\1 116,69 146,78 143,57 155.67 
darunter Facharbetier DM 124,34 156,59 155,30 166,98 

•wetbllch DM 67.56 88,45 84,13 &4,51 
Bruttoatu.ndenverdi.:nste 

• mAnnlieh Pf 243,5 307,9 301,0 329,9 
darunter Facharbeiter Pf 258,6 • 327,0 323,3 351,0 

•wetbhch Pf 152,9 203,6 195,7 221,6 

Bezahltf' Wochenarbettazel\ 
•mlnnhch Std. 47,9 47,7 47.7 47,2 

•weiblich Std. 44,2 43,4 43,0 42,7 

Geleistete Wochenarbeitazell 
•mlnnllch Std. 44,5 44,3 46.8 48,2 
•weiblich Std. 41,4 40,5 42,4 42,2 

ngestelltenverdocnste 31) 
Bruttomonataverdlenate in der lndustrte 

A 

kaufmannlache Aneeatellte 
•rnlnnllch DM 588 732 710 778 
•weiblich DM 382 475 459 510 

technlacht! Angestellte 
•mannllch DM 897 850 817 903 
•weiblich DM 403 500 479 540 

im Handel 32) 
kaufmllnntache Angestellte 

• mAnnlieh DM 540 679 658 726 
•walbhch DM 331 409 403 430 

technteche A"iestellle 
• manntich DM 497 706 655 730 
•weiblich DM 259 358 

ln 1nduatrte311 und l-Undet
321 

zuaammen 
kaufmannlache Allllutellle 

•mllnnllch DM 554 898 674 743 
•weiblich DM 347 428 420 453 

tec hnuche Aneeete llte 
•mlnnUch DM 685 842 806 895 
•wetblich DM 391 494 475 532 

•) wtrd von allen Stalletlachen Landealmtern im "Zahlenaplegel" verOffentlieht +) • Vlerteljahrudurchechn1\t 
28) in den Landes- und Bundessteuern enthalten 29) 4-Peraonen-Arbttltnehmer-Hauehall mit Lebenahaltungsauaeaben von rund 570 Dl\1 und einem 
Hauehalts-Nettoeinkommen von rund 600 OM monallich nach den Verbrauchs- und Preleverhlltnlaaen dea Jahres 1958 30) Effektlvverdlenste: 
19SB und 1961 Ourchechnl\te aus 4 Erhebungen 31) elnachl. Baugewerbe 32) Handel, Geld- und Veralcherun11•weaen e) 1. 1. - 31. 3. 
f) WirtschafteJahr 1958/59 (Juli- Junt) g) WlrtaehaflaJahr 1980/81 (Juli- Juni) 
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Jahreszahlen s· 
Zett

11 
Einbell 1950 1955 1956 1957 1958 1959 1980 1961 

HANDEl UND GASTGEWERBE 

Index der Eint.elhandelaumsltze 1960•100 100 109 

Auaful\r JS Mill. DM 86,9 580,9 719,3 775,5 812,0 915,5 I 194,0 I 074,1 

davon GUter der 
Ernll\nlngewirtscl\srt JS MUl. DM 8,9 47,1 87,1 52,3 60,9 80,8 93,1 78,9 

Gewerbllcl\en Wirtschart JS Mill . DM 78,0 533,8 652,2 723,2 751,0 834,8 I 100,9 995,2 

"' '!' des Bundes 1,0 2,3 2,3 2,2 2,2 2,2 2,5 2,1 

Fremdenverkehr
2

) 
Fremdenmeldungen JS 1 000 387 988 I 184 I 265 I 329 1 473 1 544 I 865 

darunter Aualandaglste JS 1 000 20 158 182 183 181 187 206 201 

FremdenUbernacl\tungen JS 1 000 2 239 5 539 8 803 7 483 8 127 9 358 9 779 10 698 

darunter Auslandsgaste JS 1 000 48 329 384 392 402 411 409 402 

VERKEHR 

SeeecbiUahrt 
GUterempfang JS 1 000 t I 689 4 019 3 829 4 253 4 525 4 697 5 822 6 102 

GUterversand JS 1 000 t 1 033 1 32( I 384 1 218 I 228 1 305 I 726 I 7911 

BlnnenechLffahrt 
GUterempfang JS 1 000 I 1 169 1 305 I 411 I 507 I 412 I 849 I 851 
GUterversand JS I 000 t 2 002 I 865 I 781 2 342 2 599 2 852 3 239 

Nord-Ostsee-Kanal 
Schiffsverkehr 

62 402a Schiffe JS 4? 271 62 911 86 588 67 738 73 443 77 729 77 244 

Raumgehalt JS 1 000 NRT 17 771 31 279 31 601 33 169 33 542 36 137 41 527 40 782 

GUterverkehr JS 1 000 t 29 907 .(6 595 47 089 47 348 46 083 49 974 57 653 57 191 

und zwar 
aul deutschen Schiffen JS .. 20,1 30,4 31.8 32,& 32,6 32,6 31,2 30.~ 

Richtung West-Ost JS \ 000 t 13 461 23 533 23 982 24 346 22 868 24 880 29 228 27 642 
Richtung Ost-West JS 1 000 t 18 446 23 062 23 087 23 003 23 218 25 095 28 426 29 549 

Zulassungen von fabrikneuen Kraftlahueugen JS 14 1122 29 456 29 793 33 040 39 140 42 967 45 683 51 251 

darunter Pkw 3) JS 4 780 13 727 15 802 19 780 25 280 29 485 33 012 38 977 

Kraftfahrzeugbestand 
Kraltrabrzeuge I. 7. I 000 66b t88 204 225 246 273 307 341 

darunter 
22b Kraltrider I. 7. I 000 70 72 73 69 64 60 55 

Pkw 1. 7. 1 000 20b 65 75 92 113 140 172 206 
Lkw I. 7. I 000 !Sb 28 27 28 28 28 29 31 

Straßenverkehrsunfälle 
Unfälle 

41 
JS 9 912 20 887 22 798 26 270 30 155 33 994 38 856 41 91b 

GelOtete Personen JS 208 400 428 416 477 504 564 596 

Verletzte Personen JS 5 910 12 028 12 627 12 948 13 582 15 326 16 &87 18 725 

GELD UND KREDIT 

Spareinlagen 31. 12. Mill. DM 131 808 704 871 1 054 I 294 I 534 I 721 
Je Einwohner 31. 12. DM 51 286 310 385 463 565 664 738 

OFFENTUCHE FORSORGE 
51 

Laufend unterstUtzte Personen Ende RJ. I 000 85,1 81,2 72,5 64,11 60,0 55,4 53,1 46,1 
je l 000 Einwohner Ende RJ. 33,5 27,1 32,2 28,7 28.3 24,2 :13,0 19,7 

Gesamtaufwand Rj.(JS) Mill. DM 82,0 73,4 83,1 85,6 90,7 90 ,7 67,4 88,5 
j& Einwohner RJ.(JS) DM 24 32 37 38 40 .(0 29 38 

OFFENTUCHE FIN.&.NZEN 

Landeasteuern Kj.(JS) MUI. DM 182 252 289 330 375 435 543 659 
darunter Kraftfahrzeugsteuer Kj. (JS) Mlll. DM 15 27 31 37 42 47 57 65 

Je Einwohner KJ. (JS) DM 71 110 127 146 165 190 236 284 

Bundessteuern KJ.(JS) MUI. DM 462 838 964 I 027 I 098 I 245 I 333 l 461 
darunter Umaattateuer KJ. (JS) MIU. DM 166 311 326 340 353 381 427 472 

Je Elnwohn&r Kj. (JS) DM 181 366 424 455 484 545 580 628 

Steuern vom E1Rkommen
61 KJ. (JS) Mlll. DM 150 29~ 324 374 437 &11 656 802 

je Einwohner KJ. (JS) DM 59 128 142 166 193 224 285 345 

GemelRdeateuern Kj.(JS) Mlll. DM 117 187 199 219 236 288 321 334 
darunter 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 
und Lohnsumme Kj. (JS) Mlll. DM 43 99 110 126 140 189 221 229 

je Einwohner Kj.(JS) DM 48 82 88 97 104 126 140 144 

Verachuldunt (ohne Kaaaenkred.lte) des Landes Ende RJ. Mlll. DM 780 I 454 I 518 1 482 1 631 I 763 1 830 I 802 
Neuverochuldun~r der Gemeinden und 
GemeindeverbAnde Ende Rj. Mlll. DM 75 298 355 430 497 562 617 712 

darunter Kredttmarktmlttel Ende RJ. Mlll. DM 23 119 160 215 264 325 371 447 

•) erachemt Im monatlichen Wechsel mit A I) JS • Jahreaaumnte, RJ. • Rechnung&Jahr, KJ. • Kalenderjahr 2) FremdenverkehrsJahre (Okto-
ber - September); Angaben tOr 1950 (nur Sommerhalbjahr I aus 110, ab 1955 aua 16& Berichta~remeinden 3) ohne Kombinallona- und Krankenkraft-
wagen 4) seit 1953 elnschl. der IJUlerl\slb von JO Ta~ren an den Unfallfolien veratorbenen Personen 5) elnachl. Tbc-Htl!e 6) Lohn-, ver-
anlagte Einkommen- und KOrperacbafUteuer sowie nicht veranlaate Steuer vom Ertrag tn den Zellen Bundes- und Landessteuern enthalten 
a) ab 1956 "ohne Sportfabr:teuge ol\ne Tonnageaneab&" b) Im Verkel\r bet!ndhche Kraftfahrzeuge 
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KREISZAHLEN 
Wohnbevölkerung am 6. 6. 1961

1
) Aufwand Induetrle 

4
) 

(Volk&7.ählung) der 
Umsat1.

51 
Kretafreie StAdt Arbe tta lose öffentllchen Beschif· 
--- Veränderung in " am F!lrsorge 3) ttgte 

in 

Landkreis ins- gegenOber VolkszAhlung 30. 9. 1961 un RJ. 1960 Mtll. DM 
tn DM 

am 
Im gesamt 

1939
21 1950

21 31. 3. 1962 
je Etnw. Mlrz 1962 

Flensburg 98 526 + 39 - 4 416 26,14 7 388 24,3 

Ktel 273 277 - 1 + Ii l 443 27,48 34 160 53.3 

LUbeck 234 643 + 52 - 2 I 036 28,09 35 347 92,2 

Neumuneter 75 072 + 39 + 2 263 23,17 13 025 28,6 

Eckernförde 63 487 + 50 - 25 155 26,32 1 775 4,9 

Etdereteut 19 095 + 26 - 27 46 22,62 408 1,4 

EUtlll 89 035 + 73 - 17 365 23,18 4 188 15,2 

Flensbure- Land 63 319 + 42 - 20 161 19,29 727 2 ,3 

Hzgt. Lauenburg 130 453 + 711 - 13 337 20,03 9 151 19,3 

Husum 62 949 + 33 - 20 ISO 18,68 895 2,1 

Norderdithmarschen 57 154 + 29 - 26 116 18,60 1 161 2,6 

Oldenbure (Holstem) 79 539 + 50 - 20 316 18,65 1 545 8,1 

Pmneberg 214 473 + 93 + 7 492 16,49 19 538 85,9 

P1ön 109 029 + 62 - 12 402 19,29 I 802 8,8 

Rendsburg 157 953 + 61 - 14 434 19,45 9 902 30,1 

Schleswig 97 784 + 26 - 23 129 21,74 4 268 21,8 

Segeberg 94 249 + 75 - 15 86 17,16 4 8115 16,1 

:>temburg 121 752 + 41 - 22 202 20,56 10 491 40,3 

Stormarn 143 638 • + 112 - 2 315 16,69 9 229 86,2 

SUderdtthrnarschen 71 789 .. 33 - 27 72 20,90 4 812 30,4 

SUdtondern 59 406 + 28 - 17 109 18, 60 996 4,4 

Schleswtg-Holstetn 2 316 622 + 46 - 11 7 045 29,23 175 693 578,5 

Kraftfahr1.eugbestand Einnahmen aus Gernemdesteuern 

am l. I. 1962 vom l. 1. btll 31. 3. 1962 

darunter 
Gewerbesteuer nach Ertraa und Kapttal 

Kreiafrete Stadt und Lohnsumme 

--- ms-
Landkreis Kraft-

Pkw
61 Lkw 

gesamt ja Einwohner 

rader 111 

I 000 DM in Veränderung 
I 000 DM 

!n DM 
In~ 

gerenOber 
1.1. -31.3.1961 

Flensburg I 377 8 863 I 416 3 8!)2 2 800 28 - 12 

Kiel 4 094 25 642 3 800 14 348 11 115 41 + 9 

Lübeck 4 159 20 229 3 644 14 359 II 106 47 + 24 

Neumonster I 136 6 993 1 186 3 717 2 834 38 - 5 

F.:c ke rnförde I 585 5 903 672 I 397 561 9 - 18 

Etderatedt 744 1 948 286 708 363 19 + 12 

Euun 2 710 8 459 1 309 2 601 I 445 16 - 3 

f'lenaburg- Land I 769 7 422 784 I 205 491 8 + 5 

llzgt. Lauenburg 3 937 12 145 I 350 3 656 2 280 17 + 12 

Husum I 581 6 126 880 I 667 865 14 - 14 

Norderdithmarschen I 135 5 817 897 I 745 954 17 + 10 

Oldenburg (Holateln) 2211 7 494 1 005 2 134 1 100 14 + 5 

Pinneberg 4 183 21 104 3 126 8 977 6 440 30 + 9 
Plön 2 92u 9 974 1 278 2 429 1 123 10 - I 

Rendaburg 3 389 14 791 2 119 4 706 3 052 19 - 7 

Schles~~otg 2 032 10 149 I 285 2 765 1 615 17 + 31 

Segeberg 2 570 10 794. I 460 2 038 956 10 - 18 

Steinburg 3 205 10 812 I 828 4 898 3 573 29 - 5 

Stormarn 3 650 14 869 1 759 5 091 3 449 24 - 12 

Silderdlthmarschen 1 521 6 892 779 2 383 I 475 21 + I 

Südtondern I 779 6 389 I 007 I 874 I 129 19 - 17 

Schleswig-Bolatein 51 693 222 815 • 31 870 86 549 58 748 25 + 4 

1) vorlluftges ~;rgebnie 2) nach dem Gebtetastand vom 6. 6. 1961 3) einschl. Tbc-HHfe 4) Betriebe mit Im allgemeinen 
10 und mehr Beachllftlgten (monatliche Jndustrieberichteratattung) 5) elnschl. Verbrauchsteuern aowte Reparaturen, Lohn- und 
Montagearbeuen, nber ohne Umsat1. an Handels~~oaren 6) elnachl. Kombinations- und Krankenkraftwagen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
Zelt 

Bundes- Schles- Nie- Nord-
Rhein- !Baden-

- gebiet wig- Harn- der- Bre- rbein- Hes-
land-

WOrt-
Bayern 

Saar-

Stand 
ohne Hol- burg saeh- men West- sen 

Pfalz 
tem- land 

Berlln stein sen talen berg 

BEVÖLKERUNG 
Fortgeschriebene Wohnbevölkerung 

30.9.1961
11 

in 1 000 54 457 2 332 1 847 6 626 713 16 051 4 860 3 447 7 882 9 619 I 080 
Verlinderung in .,. 

30.9.1961 geg. VZ 1939 " + 35 + 47 + 8 + 46 + 27 + 34 + 40 + 16 + 44 + 36 + 21 
30. 9.1961 geg. 31. 12.1950 " + 13 - 8 + 17 - 2 + 29 + 23 + 14 + 15 + 24 + 6 + 14 

Bevc)lkerungsd>chte 2) Einwohner je qkrn " 220 149 2 471 140 1 765 473 230 174 220 136 421 

UNTERRICHT. BILDUNG UND KULTUR 
3 

SchOler an den allgemeinbildenden Schulen ) 
in I 000 Mai 1961 6 526 304 184 830 85 I 878 568 446 912 I 173 146 
Je I 000 Einwohner " 121 131 100 126 120 118 118 130 117 123 137 

ARBEIT 4 
Beschafllgte Arbeitnehmer ) in 1 000 31.3.1962 20 881 805 834 2 371 299 6 752 I 817 1 165 3 082 3 398 357 
Arbeitslose 

ln 1 000 
5 " 190 11 5 33 5 37 11 11 6 68 2 

je 100 Arbeitnehmer ) " 0,9 1,4 0,6 1,4 1,6 0,5 0,6 1,0 0,2 2,0 0,6 

VOLKSEINKOMMEN 6 ) 
Brutto-Inlandeprodukt 

276a in Mrd. DM 1960 10 17 30 5 92 25 14 41 43 
in DM Je Einwohner 1960 5 271a 4 204 9 282 4 506 6 988 5 865 5 192 4 051 5 343 4 585 

LANDWIRTSCHAFT 
Gernaseernte 

in 1 000 1 1961 I 246 272 58 171 2 318 52 91 149 125 9 
In kg Je Einwohner 

31 " 23,1 117,6 31,6 25,7 2,2 20,0 10,6 26,7 19,2 13,1 8,8 
Erzeugung von Kuhmilch 

iniOOOt Mlrz 1962 1 779 196 3 372 2 301 110 81 216 486 11 
in k& je Kuh und Tag " 9,7 13,5 13,4 11,7 II, 7 11,8 8. 7 7,8 7,9 8,2 9,8 

INDUSTRIE 
71 

Beschllfllgte 
in I 000 31. I. 1962 7 974 174 232 723 93 2 858 878 365 1 441 I 237 175 
Je 1 000 Einwohner " 146 75 126 109 130 178 139 108 183 129 162 

Umsatz 7) tn Mlll. DM Jan. 1962 22 831 553 I 035 2 277 350 8 768 1 769 984 3 760 2 952 385 
darunter Auslandsumsatz in Mlll. DM " 3 534 66 154 395 63 1 284 326 148 587 383 129 

Produktionsindex 8) 
(arbellat5glich) 1950•100 " 259 266 230 288 223 303 291 286 268 

BAUWIRTSCHAF1'
3

)
9

) UND WOHNUNGSWESEN 
Beschlftigte 

ln I 000 31.1.1962 1 347 61 48 175 2l 396 116 80 198 223 2ll 
je I 000 Einwohner " 24,7 26,0 26,2 26,4 29,8 24,7 23,8 23,2 25,2 23,2 26,2 

Geleistete Arbeitsstunden 
in Mill. Jan. 1962 160 7 6 20 3 52 13 9 23 23 3 
je Einwohner 

10 " 2,9 3,0 3,4 3,0 3,9 3,2 2, 7 2, 7 2,9 2,4 2,8 
Zum Bau genehmigte Wohnungen ) 

Anzahl Febr. 1962 39 521 1 659 655 5 105 270 11 974 4 095 2 295 6 072 6 751 8 45 
Je 10 000 Einwohner " 7,3 7,2 3,6 7, 7 3,8 7,5 8,5 6,7 7,8 7,1 6,0 

Fertiggestellte Wohnunglln (Normalwohnungen) 
Anzahl " 19 543 860 380 2 395 395 5 811 1 070 856 2 982 4 812 182 
je 10 000 Einwohner " 3,6 3. 7 2,1 3.6 5,8 3, 7 2,2 1,9 3,8 5,1 1,7 

A USFUHR 3) 
" 4 065b 64 130 462 64 1 411 350 181 683 417 Ausfuhr 1D MIU. DM 149 

ERKEHR ll) 
Bestand an Kraftfahrzeugen 

V 

in 1 000 12) 1. 1. 1962 8 946 358 279 1 079 97 2 337 858 SH I 405 1 791 169 
darunter Personenkrattwagen 

in 1 000 " 5 581 223 216 644 73 1 611 538 331 849 996 100 

5 TEUERN 
Steueraufkommen in DM je Einwohner 

Undesateuern 13) 4. VJ;, 1961 122 78 237 93 161 142 129 79 129 104 ; 1 
Bundeaateuern 14) 199 171 721 151 400 217 163 153 182 151 120 
Gemeindeateuern .. 48 36 78 43 72 53 51 35 50 40 28 

G ELD UND KREDIT 15 
Bestand an Spareinlagen ) 

in DM je Einwohner 28.2.1962 1 055 768 1 434 973 1 146 I 131 1 045 919 1 086 1 006 992 

1) Au! Grundlage der Ergebniaae der Wohnuneastatlstlk 1956 !ortgesehrlebene Wohnbevölkerung. Oie Zahlen &J.nd nur als vor!Au!lge Angaben zu ver-
wenden und gelten nach Vorlieeen der Ergebnisse der Volknlhlung vom 6. 6. 1961 als Oberholt 2) Gebietsstand: 31. 12.1960 3) vorlluflgea 
Ereebnls 4) Arbeiter, Angestellte und Beamte 5) Beschi!Ugte und Arbeilaloae 6) generalbereinigte Werte, vorlluflge Ergebnis .. 
7) Ergebnisse der !nduatrlebetrlebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Beachiftlgten; ohne Energiebetriebe und Bauwirtschaft 8) Gesamtindex 
(ohne Bau) 9) nach den Ergebnissen der Totalerhebung (hochgerechnet) 10) in baupolizeilich genehmigten Bauvorhaben (Normalbau) 
11) ohne Kraftfahrzeuge der Deutschen Bundespost und Bundesbahn (insgesamt 35 766 Fahrzeuge), einschl. der aus ateuerHchen oder aonattgen GrUn· 
den stillgelegten Fahrzeuge 12) elnachl. Kombinations- und Krankenkrattwagen 13) einschl. Landesantell an den Steuern vom Einkommen 
14) einaehl. Bundesanteil an den Steuern vom Einkommen und Notopfer Berlin 15) ohne Postsparetrtlagen a) ohne Saarland 
b) einsch1. der aus der Bundearepublik Deutachland und Berlin (West) auegeführten Waren, die in anderen aiJI den nachstehend genannten Lindern 
hergestellt oder gewonnen wurden (z. B. ROckwaren) oder deren Heratellungs1and nicht festgestellt werden konnte. Vom Bel"lchtamonat Januar 1956 
an auch einschl. Ersatzlieferungen 
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Inhalt des lfd. Jahrgangs nach Sachgebieten 

Gebiets- und Bevölkerungsstand 
Bevölkerun~l 1960 

Bevölkerungsbewegung 
Ehesd1eldungen 1960 

Llnt~rridlt, Bildung und Kultur 
lngenleursdlulen 1960/61 
Jugendgruppen 1961 
Lehrerbed.~rf und lehrcrnad1wud1S 
Sdlulen, Allgemeinbildende - 1961 
Turnen und Sport 

Wahlen 
Bundestagswilhl 1961, repr!isentattv 

Erwerbstätigkeit 
Streiks 

Land- und Forstwirtsd1aft, Fh;merei 
Betriebe, Londw. - nadl Hauptbetriebsart 
Betriebe, Londw. - über 100 ho 
GemOse 1961 
Getreideernte und Ihre Verwertung 
Getreide 1961 
Handelsdünger 1960/61 
Obsternte 1961 

Sd1ladlttler- und Flelsd1besd1au 
Sdlwelnebestand MJrz 196'1. 
Zwisd1enfrud1tanbou 1961 

Unternehmungen und Arbeitsstätten 
(ohne Landwirtschnft) 

Kapltal9esellsch,1ften 1961 

Industrie und Handwerk 
Produktion, Industrie- l'i60 

ßauwirtsd1aft, Gd,liude und Wohnungen 
BauwirtschaFt 1961 

Handel und (1ast~wwerbe 
Fremdenverkehr Sommer 1961 
Konsumgenossensdu1ften 1960 

Verkehr 
Berlln · und lnter:onenhandel 1960 
Güterbewegungsstatistiken 
Pkw- Bestand, Voraussldltlldler • 
Straßenverkehrsmtttel, OA"entlld1e -

Geld, Kredit und Versid1erungswesen 
Spart'lnlogen 1900 bis 1960 

Olfentlkhe Finanzen 
Ge~.~<erbesteuer- Meßbetrlige 19SS 
Steueraufkommen 1961 
Umsöt:e 1960 
LI msatzstruktur 1960 

Vermögensmillionlire 

Preise 
Baupreisstatistik 
Gaststätten, Preise ln • 1960 

Löhne und Gehälter 
Handwerk, Löhne Im -

Versorgung und Verbrauch 
Verbraum ln Haushalten 

Sozialprodukt 
Bruttoinlandsprodukt Verarb. Gewerbe 

Heft/Seile 

1/8 

5/ 140 

1/~4 

'i./ 60 
4/108 

2/36 
2/60 

S/ 155 

~/4 I 
41110 

41N 
2/46 

411'1.5 

1/10 
2/61 
111'1. 

5/ 154 
'i. /62 

S/ 149 

1/ 15 

5f142 

5/146 
4/ 1'1.7 

3/79 
3176 

4/128 
2/49 

3(81 

4/ 114 
5/152 

2/54 
4 116 

2/6~ 

1/ 19 
41119 

3/85 

3/90 

1/4 



Neu ersch enen 

Statistische Berichte 

8 111 3 .Gemeinde· und Kreiswahlen ln Schleswlg-Holsteln 
am 11. März 1962 (Endgültiges Ergebnis)" 

66 Selten, Preis 2,50 DM 

C O/ Landwlrl5<naftsrlihlung 1960 

16 Seilen, Preis 1,20 DM 
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180 

160 

150 

v.o 

130 

120 .JDJ~PI=IIW~:III.iit!Jl~:!l;l~WliM 
15>59 

MASCHINENBAU 

22 

BAUWIRTSCHAFT 

UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
1n t'flllionM PH 

700,----,-----,----,------,----,-----r100 

~00~----~----i------,------i----+------t~ 

150 --+----+----+--- 150 

100 

so 

SCHIFFBAU 
r----.---r----.---r----..19~5~0~•7.10~0~~00 

- 375 

ERNÄHRUNGSINDUSTRIE 

75 

50 

25 

..,. 
•) Die "W1rtschaftskurven" A und B erscheinen im monatlichen Wechsel mit unterschiedliebem Inhalt. Teil A entblllt folgende 

Darstellungen: Bevölkerung {Bevölkerungsstand, Geborene und Gestorbene). Beschä.Ctigte Arbeiter, Angestellte und Beamte; 
Arbeiterverdienste; Preisindex filr die Lebenshaltung Im Bund; Steueraufkommen; Kredltvolurnen. 
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H ~raus g ~ b ~ r ~tatlsllsches Landesamt S,hleswlg · Holstein t\1el Muhlenweg 166 fernruf Ktd 4 3602 
Sc h r I f tl e II u n g . Olpl Psych Ht'h ernenn 0 r u c 1.: Offsetdru<i Graphische Werke Gc-rmnnta Druclt'ret Kiel 

Bezugspreis . Einzelheft 2 50 DM, Viertehahrt'sbt'zug 7 DM, Jahresbezug 20,· DM 

Nachdru<i auch ouszugswe1se, nur m t Out'llenangnbe gestattet 

Postbuugsprets entfällt da nur Vedd s tud•r ßc:ugsgebuhr wird vom Verlag t'lngezogen 
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